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boe.  Amsterdam,  6 . November . Da
alle Proteste der holländischen Regierung
gegen die widerrechtlichen Uebergriffe der
englischen Vlockadestellen erfolglos geblieben
sind, hat sich die niederländische Regierung
veranlaßt gesehen, den ganzen Vorgang in
einer umfangreichen Denkschrift niederzu¬
legen . Auf Grund dieser Denkschrift, die das
niederländische Außenministerium am Sonn¬
tag in Form eines Orangebuches heraus¬
gegeben hat , ist es der Welt ermöglicht , sich
ein Urteil über die englisch« Kriegsführung zu
bilden. Das aufschlußreich« Dokument , das scho¬
nungslos die englischen Seeräubermethodcn
an den Pranger stellt, ist eine erschütternde
Anklage gegen den verbrecherischen Hunger-
krieg der Londoner Kriegspotitiker , von dem
vor allem die am Kriege nicht beteiligten
Länder betroffen werden . In dem aufsehen¬
erregenden Bericht werden jedoch nicht nur
die verheerenden Folgen der englischen
Blockade für die Volkswirtschaft der neu¬
tralen Länder deutlich, sondern zugleich die
englischen Erpressungsversuche aufgedeckt, mit
denen London sich die neutralen Staaten
gefügig machen will.

In der Denkschrift wird zunächst betont, daß
die Engländer sich bereits am ersten Tage des
Krieges das Recht anmaßten , neutrale Schiffe
zum Anlaufen in die Kontrollhäfen zu zwingen.
Diese Tatsache sowie die wochenlange Verzöge¬
rung in der Abfertigung haben der holländischen
Regierung Veranlassung zu einem Protest  am
28. September gegeben. In dieser Note wurde
darauf hingewiesen, daß der holländischen Schiff¬
fahrt die größten Verluste entstanden seien. Es
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die niederlän¬
dischen Agenten in Lon" n der Ueberzeugung
seien, daß der Aufenthalt in den Kontrollhäfen
bei gutem Willen der Engländer erheblich ver¬
kürzt werden könnte.

Das Bestehen der K o n t e r b a n d e l i st e ist,
so heißt es in der Protestnote weiter , führe zu
einer untragbaren Unsicherheit für den neutralen

andel. Es stehe unzweifelhaft fest, daß viele
egenstände, die auf der britischen Liste verzeich¬

net seien, für das Leben der ganzen niederländi¬
schen Bevölkerung, für Handel, Industrie und
Verkehr unentbehrlich seien. Die Beschränkungen,
die das Völkerrecht in dieser Beziehung den
kriegsführenden Staaten auferlegt , dürften nach
holländischer Auffassung nicht außer acht gelassen
werden. Die Konterbandeliste greife scharf in
die Rechte der neutralen Länder ein. Die nieder¬
ländische Regierung müsse sich deswegen alle
Rechte in solchen Fällen Vorbehalten, die mit dem
Völkerrecht in Widerspruch  stehen und
sich zum Nachteil der holländischen Staatsange¬
hörigen auswirken.

Da die britische Regierung es nicht für nötig
hielt , auf diese schweren Anklagen zu antworten,
wandte sich der niederländische Gesandte mit
einem neuen Protestschreiben unter nochmaligem
Hinweis auf die Riesenverluste , die der hollän¬
dischen Wirtschaft in immer steigendem Maße
erwachsen, an den Minister für wirtschaftliche
Kriegsführuna , Croß.  Aus diesem Schreiben,
das am 18. Oktober überreicht wurde und jetzt
zum erstenmal der Öffentlichkeit mitgeteilt wird,
erfährt die Welt , daß die Engländer auch noch
Liegegelder  für die zurückgehaltenen Schiffe
fordern . Für ein Frachtschiff werden je nach Höhe
der Tonnage 100 bis 200 Pfund Ster¬
ling für den Tag  verlangt . Wenn man sich
vor Augen hält , daß die meisten Schiffe mehrere
Wochen in den Kontrollhäfen zubringen müssen,
wird deutlich, dgß das Blockadeministerium auf
diese verbrecherischeWeise riesige Summen
einnimmt . Deutlicher kann kaum die englische
Profitgier unter Beweis gestellt werden.

Erst am 27. Oktober antwortete die britische
Negierung mit der durchsichtigen Aus-
rede,  daß eine . sorgfältige Untersuchung" ein-
geleitet sei. Nach weiteren nichtssagenden Der-
sprechungen ließ man dann am Schluß der Ant-
wortnotc die Maske fallen . Die Wartezeit
wurde auf ein Minimum beschränkt werden, so

hieß es, wenn die Reeder ein Ladungsmani-
f e st den britischen Behörden zur Verfügung stel¬
len würden und zwar schon lange vorher die
Ladung angeben, um auf diese Weise den gan¬
zen neutralen Handel an sich zu
reißen.  Aber ebensowenig wie,die Regierung
verspüren die holländischen Reeder die Neigung,
sich den britischen Erpressungsmethoden zu beu¬
gen, um sich den Handel vollkommen aus der
Hand reißen zu lassen.

Das Orange -Buch enthält schließlich fort¬
laufende Uebergriffe der Englän¬
der im neutralen Po st verkehr.  Drei¬

mal sah sich der Gesandte gezwungen, in London
zu protestieren. Schließlich wendet sich die Denk¬
schrift gegen die widerrechtliche Verhaftung deut¬
scher Staatsangehöriger auf holländischen Schif¬
fen. In dem Dokument wird darauf hingewiesen,
daß das englische Verhalten in dieser Frage in
krassein Widerspruch zur Londoner Seerechtsdekla¬
ration vom Jahre 1909 und zum heute geltenden
Völkerrecht stehe.

Das Orange -Buch hat in Holland und im gan¬
zen neutralen Ausland großes Aufsehen
erregt , zumal da die meisten Angaben der
Oeffentlichkeit bisher nicht bekannt gewesen sind.

ÜM-Echjff von Franzosen aufgebracht
Berlin,  S . November. Aus Bareelona wird

gemeldet, daß ein amerikanischer Dampfer der
Reederei Lhkes-Brothers , New Orleans , von den
Franzosen am 29. Oktober nach Lran aufgebracht
wurde. Es handelt sich um ein Schwcsterschiff
des derselben Reederei gehörigen Dampfers
„Lakman ". Die Ladung besteht aus amerikani¬
scher Baumwolle und war für Spanien und Ita¬
lien bestimmt. — Es ist auffallend, daß die ame¬
rikanische Presse, die aus der Aufbringung der
„City of Flint " eine wochenlang anhaltende Sen¬
sation gemacht hatte, diesen Fall noch nicht auf¬
gegriffen hat. Die „City of Flint " hatte eine für
England , also für eine kriegführende Macht, be¬
stimmte Ladung an Bord, die Bannware ent¬
hielt. Bei dem jetzigen Fall dagegen handelt es
sich um eine vollkommen einwandfreie amerika¬
nische Verschiffung von Waren für neutrale Län¬
der, die diese Länder auch in Friedenszeiten aus
Amerika beziehen.

Das Ziel: Selbständiges Südafrika
General Hertzog übernimmt die Führung
London, 5. November. Der frühere südafrika¬

nische Ministerpräsident , General Hertzog,  hielt
in Smithfield im Oranje -Freistaat eine Rede in
der er mitteilte , daß er nach der Zersplitterung
der Vereinigten Partei wegen der Teilnahme am
europäischen Kriege die Führung des „rekvnsoli-
dierten Afrikanertums " übernommen habe. Wenn
die Südafrikanische Union nicht als freies und
unabhängiges Land regiert werde, dann könne
ihre Zugehörigkeit zum britischen Weltreich nicht
mehr von langer Dauer sein. Es sei die höchste
Pflicht aller Südafrikaner , dafür zu sorgen, daß
der Kriegszustand nicht länger dauere, als es
nach den wirklichen Interessen Südafrikas zu
rechtfertigen sei.

„Limes" kann das Lügen nicht taffen
- Berlin , 5. November. Das englische Lügen-
nstnisterium schreckt vor keiner Dreistigkeit zu¬
rück, wenn es gilt , der Welt sogenannt« „Sen¬
sationen" aufzutischen. Da Londoner Meldungen
bereits im Ruse völliger Verlogenheit stehen und
nirgends mehr Glauben finden, ist man auf der
Suche nach neuen Methoden, um den Produkten
des Lügenministeriums wieder einen Keim der
Glaubwürdigkeit zu geben. So ist der römische
Vertreter der „Times"  auf die Idee verfallen,
zu behaupten, die Londoner Meldung , wonach
Generalfeldmarschall Göring  in den nächsten
Tagen nach Rom fahren würde, sei ihm „von
der deutschen Botschaft in Rom bestätigt" worden.
Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß die
deutsche Botschaft in Rom keine Beziehun¬
gen zu englischen Hetzjournalisten
unterhält und daß weder sie noch eine andere
deutsche Vertretung sich mit den Erfindungen des
Londoner Lügenministeriums überhaupt be¬
schäftigt.

Marthegau feiert„Zag-er Freiheit"
Lissa, 8. November. Feierliche Glockenklänge von

Turm zu Turm läuteten am Sonntagmorgen in
den befreiten Landen des jüngsten deutschen
Reichsgaues, dem Wartheyau , den sehnsüchtig er¬
warteten „Tag der Freiheit " ein.

Nach den festlichen Tagen in der Gauhauptstadt
Posen waren nun die Volksdeutschen aus den
Dörfern und Landgemeinden zu ungezählten Tau¬
senden in ihren Kreisstädten zusammengeströmt,
um sich hier zur Feier der Wiederein¬
gliederung in das Reich  auf macktvollen
Großkundgebungen zu vereinen. In großen ge¬
schlossenen Blocks, in kleinen Trupps , zu Fuß . zu
Rad oder auf ihren Arbeitswagen waren sie schon
am frühen Morgen oft bis zu 50 Km . weit her-
gekommen. Unbeschreiblich war der Jubel , der durch
die sahnenübersäten, reichbekränzten Straßen der
Dörfer und Städte hallte. Glühende Begeisterung
erfüllte die Herzen der deutschen Menschen, und
wie ein einziger freudiger Schwur klang das
dankbare Gelöbnis unwandelbarer Treue zum
Führer brausten die Lieder der Nation durch das
weite Land: „Führer , befiehl, wir folgen. Vor¬
wärts immer , rückwärts nimmer !"

Unter klingendem Spiel formierten sich am
Vormittag die Massen zu festlichen Umzü¬
gen,  vereinten sich mittags zum ersten gemein¬
samen Eintopfessen, bei dem die WHW .-Sammel»
büchsen die Runde machten, und lauschten den von
der Wehrmacht oder den Parteisormationen ver»
anstalteten Konzerten vor den geschmückten Rat-
Häusern der Marktplätze.
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Lonckerbericbt unserer L orresp on cken r en

Iin . Kopenhagen,  6 . November. Dänemark
hat unter seltsamen Umständen erst durch die
Sonntagsprcsse davon Kenntnis erhalten , daß sein
größtes Schiff, das Ostasienmotorschifs„Kanada"
(12 000 Tonnen) bei Grimsby auf eine englische
Mine ausgelaufen und hierbei vernichtet worden
ist. Das Schiff befand sich auf der Heimreise vom
Pazifik nach Dänemark. Es hatte in England
neue Fracht ausgenommen und zwar 8990 Tonnen
Sojabohnen , die schon vor Monaten von der
dänischen Regierung aufgekauft worden waren.

Das Minenunglück ereignete sich, soweit in¬
zwischen bekannt geworden ist, bereits am Frei¬
tagmittag 14 Uhr. Die erste Nachricht darüber,
daß dem Prachtschiff, auf das ganz Dänemark
stolz war , etwas zugestoßen sei, erreichte Kopen¬
hagen am Samstagmittag , aber in sehr dürfti¬
ger Form . Die Nachricht ließ nicht auf eine Kata¬
strophe schließen, erst abends kam ein Telegramm
aus London über den Untergang des Schisses.
Offenbar haben die englischen Zensurbehörden
nähere Telegramme des Kapitäns über das
Schicksal der „Kanada " anderthalb Tage zurück¬
gehalten, um zu verheimlichen,  daß «ine
englische Mine  die Unglücksursachesei. Noch
am Samstagabend gelang es den dänischen Stel¬
len nicht, Gewißheit über den Untergang des
Schiffes zu erhalten , da die Nachricht weder in
London noch von der Ostasienkompagnie bestätigt
werden konnte.

Erst am Sonntag kam die endgültige Bestäti¬
gung. Unmittelbar nach der Minenexplosion ging

die SOköpfige Besatzung bis auf den Kapitän und
einige Offiziere in die Boote. Sie konnten die
Küste mit eigener Kraft erreichen. Der Rest der
Besatzung versuchte mit Hilfe von Bergungs-
dampfern das Schiff auf Grund zu sehen, was
aber mißlang . Das Schiss sank  zwei Meilen
von der Küste entfernt . Zur Zeit des Unglücks
herrschte diesiges Wetter und Sturm . Die
„Kanada " ist erst vor vier Jahren gebaut und
besonders komfortabel ausgestattet worden.

Die „Kanada ", die erst 1935 auf der Werft
von Nakskov erbaut wurde, wird als eines der
modernsten Schisse der dänischen Handelsflotte
bezeichnet. Letztere werde durch diesen Verlust um
so stärker betroffen, als die „Kanada ", auf der
Kronprinz Frederik und Kronprinzesiin Ingrid >
im Frühjahr ihre Reise nach Westindien und
Amerika antraten , in der Welt als ein hervor¬
ragendes Beispiel dänischer Schiffsbaukunst all¬
gemeiner Bewunderung begegnete.

Fallschirmabsprung aus ivoo«Meter
Glanzleistung eines russischen Ingenieurs
Moskau,  5 . November. Der russische Inge¬

nieur Solodovnik  hat die bemerkenswerte
Leistung vollbracht, aus 19 999 Meter Höhe mit
dem Fallschirm abzuspringen. Er hatte zu diesem
Zweck einen besonderen hermetisch verschlossenen
Anzug angelegt, der ihm die künstliche Atmung
in den höheren Luftregioncn gestattete. Der Ab¬
sprung dauerte 22 Minuten.

Neutraler rWmt deutsches..Zndustrte-Wunder
siur /ecken 8okckalen sckiakken rwei vokkwertige Xräkte in cker/keimat

Amsterdam,  S . November. DaS „Nieuwe
Rotterdamsche Courant" bringt unter der Ueber-
schrift „Exportieren oder Sterben" einen Artikel
seines Berliner Korrespondenten, in dem auf die
deutsche wirtschaftliche Kriegführung eingegangen
wird.

In dem Bericht wird darauf verwiesen, daß
Deutschland durch den Krieg einen gewaltigen
Mehrverbrauch an Grundstoffen habe. Um diese
Grundstoffe kaufen zu können, müsse das deutsche
Volk all seine Kräfte einspannen , um genügend
industrielle Fertigwaren erzeugen zu können, mit
denen die Grundstoffe bezahlt werden können.
Mit der Nahrungsmittelversorgung sei es ein¬
facher, da Deutschland etwa 85 v. H. seiner Be¬
dürfnisse an Nahrungsmitteln aus eigenem Boden
decken kann. Die deutschen Exportbestre¬
bungen  richteten sich vor allem nach dem Osten
un '' nach dem Südosten.

Deutschland habe zwei Mobilisationen zur
gleichen Zeit durchgesührt, die des Heeres und
die der Arbeitskräfte hinter der Front . Seit Jah¬
ren sei das Svst e m der Mobilisierung
jedes Deutschen  im Kriegsfälle ausgearbeitet
worden . So werde jeder aus den Posten gestellt,
auf welchem er am allermeisten nutzen könne.
Alle verfügbaren Arbeitskräfte seien aufgeboten
Worden. Deutschland verfüge heute nur noch
über 199 090 Arbeitslose, in anderen Ländern
würde man diese Arbeitslosen als Invaliden be¬
zeichnen. Besonderer Wert wurde auf die Be-
rüssausbildung und aus die Arbeitskräfte der
Frauen gelegt, die in weitgehendstem Maße die
Männer schon heute aus verschiedenen Gebieten
ersetzen.

Während England und Frankreich im Augen¬
blick ganze Luftflotten in Amerika bestellen woll-
ten, führe Deutschland, als ob nichts geschehen
sei, Flugzeuge ins Ausland aus . Während Eng¬
land gar nicht daran denke, unter den heutigen
Umständen Schiffe, die es für ausländische Rech¬
nung auf Stapel stehen hat, abzuliefern , nehme
Deutschland sogar gern neue Bestellungen von
Schissen aus dem Ausland entgegen.

Man habe in Deutschland berechnet, daß jeder  >
Soldat an der Front nur dann erfolgreich auf-
treten könne, wenn zwei  vollwertige Arbeits¬
kräfte in der Heimat für seine Ernährung und
Bewaffnung Sorge tragen . Der holländische
Korrespondent faßt seine gesamten Eindrücke über
die wirtschaftlichen Kriegsm'aßnahmen in die
Worte zusammen, das „finanzielle Wunder"
gehöre der Vergangenheit an, nun beginne das
„industrielle Wunder ".

S-rfeine für L6aenministeri»m
Neutrale Journalisten jenseits des Westwalls

Lizenberic/ll cker /VH/ ' resso
dsv. Kopenhagen, 6. November. Der englische

Generalstab hat eine Reihe von neutralen Jour¬
nalisten an die „Frankreichfront " geschickt, und
zwar zwei Holländer, drei Japaner , einen Spa¬
nier und vier Dänen , darunter den Londoner
Vertreter der Kopenhagener Zeitung „National-
tidende". Möglicherweise hat der Generalstab
diese Regelung getroffen, um wenigstens gegen
die tollsten Lügen  und Uebertreibungen deS
eigenen JnformationsministeriumS einigermaßen
geschützt zu sein.
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Kuer - abee u,üeriZ
Die derzeitige Regierung Seiner britischen

Majestät hat kürzlich ein sogenanntes ..Weiß-
buch " herausgegeben, das den bedauernswerten
Lesern im Stil sexualpathologifcher „System-
Wissenschaftler" ebenso haarsträubende wie ver-
logene Greuelmärchen aus deutschen Konzen¬
trationslagern auftischt. Glaubwürdigen Mel¬
dungen aus London zufolge soll der ehemalige
Berliner „Vizeprä " Isidor Weiß  an der
Vaterschaft dieses schmutzigen Machwerks maß-
geblich beteiligt sein . . .

Die Bezeichnung „Weißbuch" stimmt also nicht
ganz. Man muß in diesem Fall schon „Isidor-
Weiß - Buch"  sagen! «

Jene braven Tommies,  die — selbstver¬
ständlich in vorderster Linie — das arme Frank¬
reich gegen den Ansturm der deutschen Barbaren
verteidigen , erhielten bei ihrer Abfahrt zur
Front u. a. auch vorgedruckte Postkarten zu fami-
liären Mitteilungen . Darunter befinden sich auch
solche mit der Aufschrift: „Seit langer Zeit
habe ich keine Nachricht mehr von
Dir ." Wie italienische Blätter berichten, sen¬
den die britischen Soldaten diese Druckerzeug¬
nisse nicht etwa schreibfaulen Verwandten , son-
dein mit Vorliebe an Mr . Höre Belisha.
seines Zeichens Kriegsminister des britischen
Weltreichs.

Fürwahr , ein zarter Wink (mit dem Zaun-
Pfahl) . Der tapfere Horeb  verstand ihn auch
gleich richtig. Er zwängte seine Plattfüße in
Kanonenstiefel macke in germanz?, umgürtete
seine feisten Lenden mit dem Schwert Jahwes
und stürzte sich ins Schlachtgetümmel, allwo es
am heftigsten war . Und wenn er nicht — aus
Angstl — gestorben ist. so lebt er heute noch. . .

»
Pariser Militärstellen haben höflich, aber be¬

stimmt den englischen Vorschlag abgelehnt, tau¬
send weibliche Militär - Kraftfahrer,
mit anderen Worten . Flintenweiber , nach Frank¬
reich zu senden, obwohl Horeb Elisha  die-
sen seinen tatkräftigen Beistand nicht laut genug
rühmen konnte.

„Da werden Ladies zu Hyänen . . .", soll
Da lädier  gesagt haben, als er auf diesen
Mädchenhandel dankend verzichtete. Nur ein Jud
konnte vergessen, daß es noch Männer gibt in
Paris . . . —en—
IMMllMUIIlUHIIMUMIMMIIMUIMUIIIMMMIIMIUIUMMMMIUMMUMMMMIlIMIlM

Keine wesentlichen Kanivflmn-lungen
Der neue OKW .-Vericht

Berlin.  5 . November. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Westen keine
wesentlichen Kampfhandlungen.

Am 4. November hatte das Oberkommando der
Wehrmacht bekanntgegeben: Im Westen örtliche
Artillerie - und Spähtrupptätigkeit wie am Vor¬
tage.

Englands erste Kriegsanleihe
Lange und verärgerte Gesichter in England

bö. Amsterdam, 5. November. In den nächsten
Tagen wird das Schatzamt dem englischen Bürger
eine neue Rechnung Präsentieren,  um
den Kriegskurs der Regierung finanzieren zu
können. Nach Ansicht des Politischen Korrespon¬
denten des „Daily Expreß " wird Schatzkanzler
Simon in der kommenden Woche die Auflegung
einer Kriegsanleihe ankündigen. Das Blatt weist
darauf hin, daß es sich hierbei zunächst um die
erste Anleihe handle und daß weitere folgen wür¬
den. Nachdem alle Berechnungen des Schatzamtes
fehlgeschlagen sind, sieht die Regierung sich zu
dieser Maßnahme gezwungen, um der immer
drohender werdenden Gefahr einer Inflation zu
begegnen, lieber die Rede des Ernährungsmini¬
sters und die angekündigten Maßnahmen tobt die
englische Presse. Der Regierung sind alle diese
Dinge höchst peinlich, weil der Bevölkerung mit
einem Male die große Gefahr aufgezeigt wird,
die sich bet der Abschneidung der Zufuhren aus
Uebersee für die englische Ernährung ergeben
könnte. Zum größten Aerger der Engländer hat
jetzt die irische Regierung die Ausfuhr von But-
ter nach England verboten. Im Freistaat Irland
verspürt man ebenfalls keine Lust, sich wegen der
englischen Kriegstreiber Entbehrungen aufzuer¬
legen.

Argentinien kamvtt um die Malvinrn
England soll seinen Raub herausgebcn

Buenos Aires . 5. November. Der Aufruf der
kürzlich gegründeten Bereinigung zur Rückgewin¬
nung der Falklands in sein  hat in ganz
Argentinien starken Widerhall gefunden, obwohl
der Vereinigung , vor allem durch gewisse eng-
landhörige Zeitungen , manche Schwierigkeiten
bereitet werden. In den nächsten Tagen wird der
nationalistische Jugendverbend  dem
Staatspräsidenten Ortiz eine Denkschrift über¬
reichen, in der verlangt wird , von Großbritan¬
nien die Herausgabe der widerrechtlich annektier¬
ten Malvinengruppe zu fordern . Der Denkschrift
sind Listen mit den Unterschriften Tausender von
Personen aus allen Volksschichtenbeigefügt.

V«liMW»kche ans Lettland heimwürls
Riga . 5. November. Im Zuge der großen Um-

siedlung der deutschen Volksgruppen in Lettland
in das Reich verließen am Sonntagabend mit
dem großen deutschen Dampfer ..General von
Steuben " -285» Volksdeutsche Riga . Es ist dies
der erste große Transport  von Volks-
deutschen aus Lettland . Bisher konnten nur
deutsche Neichsangehörige abtransportiert werden

fvnm'iKMop AamMik versenkt
Paris,  5 . November. Der Frachtdampfer

„Baoule" ist im Atlantik von einem deutschen U-
Boot torpediert worden. 33 Mann , darunter der
Kapitän , wurden von einem französischen Aviso
ausgenommen und sind in einem französischen
Hafen eingetroffen.

Berlin,  ö . November. Am Sonntagvormit¬
tag hatte sich die deutsche Jugend in allen Film¬
theatern versammelt, um ihre erste Filmfeier¬
stunde zu begehen. Die Erziehungsarbeit der
HI ., die naturgemäß durch den Krieg eine Um¬
stellung erfahren hat . darf auch in diesen Zei¬
ten nicht aufhören . Aus diesem Grunde hat
Reichsminister Dr . Goebbels veranlaßt , daß die
deutschen Kinotheater an den Sonntagvormit¬
tagen zu diesem Zwecke der HI . zur Verfügung
stehen. In diesen Morgenfeiern werden zugleich
Zeugnisse des deutschen Filmschaffens gezeigt
werden, die ihnen große nationalpolitische Ge¬
danken nah« bringen sollen. Während in vielen
tausend Kinotheatern im Reich nahezu 4 Mil¬
lionen Jungen und Mädel versammelt waren,
fand eine besonders festlich ausgestaltete Feier
im Ufahaus am Zoo in Berlin statt. Hier er¬
griff Reichsminister Dr . Goebbels  selbst das
Wort:
. „Viele aus euren Reihen haben aus die männ¬
lichste Weise das Gelöbnis , das ihr so oft auf
euren Kundgebungen und Heimabenden dem Füh¬
rer in Reden und Liedern gegeben habt wahr¬
gemacht: Eure Führer stehen zum größten Teil
unter den Soldaten des Reiches im Felde, zum

Teil sind sie im Polenfeldzug verwundet worden
und 251 von ihnen sind gefallen. Ihr seid also
im besten Sinne des Wortes eine politische
Jugend  gewesen. Wir Deutschen waren zu unse¬
rem Unglück früher ein unpolitisches Volk. Uns
fehlte oft die Kenntnis der tieferen Zusammen¬
hänge unseres geschichtlichen Lebens. So find
wir auch als Volk im August 1914 in den großen
Weltkrieg hineingezogen.

Das ist heute anders.  Jetzt weiß es
in Deutschland jedermann , daß wir um unsere
nationale und soziale Existenz kämp¬
fen.  Daß unser Volk sich mit seiner ganzen
Kraft für diesen Krieg einsetzt, ist zum bedeu¬
tendsten Teil eine Folge unserer jahrelangen
nationalsozialistischen Erziehungsarbeit . Diese
Erziehungsarbeit darf nun aber im Kriege nicht
etwa abbrechen. Sie muß noch verstärkt werden,
denn sie ist heute wichtiger denn je.

Wir haben es mit voller Absicht vermieden,
in diesem Kriege das deutsche Volk in einen
Rausch de? Hurrapatriotismus zu versetzen. Wir
wollten kein Strohfeuer anzünden , daS ebenso
schnell verlöscht, wie es angefacht wird . Für die¬
sen Krieg ist eine harte und feste Ent¬
schlossenheit vonnöten,  die sich mehr
in der täglichen Pflichterfüllung als in lärmen¬
den Siegesfeiern äußert.

Darauf haben wir auch unsere ganze deutsche
Nachricht en -, Ausklärungs - und Pro-
pagandapolttik  aufgebaut . Jedes Pathos
und jedes hohle Schlagwort ist uns fremd. Aber
das uns feindliche Ausland irrt sehr, wenn es
glaubt , das sei ein Mangel an Begeisterung. Nie¬
mals war das deutsche Volk begeisterter für seine
nationale Sache als heute. Es ist entschlossen,
diese nationale Sache mit allen  ihm zu Ge¬
bote stehenden Mitteln und Kräften zu
verteidigen.  Wir arbeiten unverdrossen und
besessen für Führer , Volk und Staat und bewäh-
ren dabei jene innere nationale Leidenschaft, von
der Heinrich von Treischke einmal sagte, daß sie
.die höchste politische Tugend sei.

Weil wir wissen, worum es geht, deshalb sind
wir auch gänzlich immun gegen ausländische und
vor allem gegen englische Betörungsdersuche. Die
dummen und albernen Flugblätter , die von eng¬
lischen Flugzeugen über deutschen Städten und
Dörfern abgeworsen werden, können unserer in¬
neren Moral nichts anhaben. In Deutschland
hört niemand mehr aus Stimmen , die aus dem
feindlichen Auslande zu uns herüberdringen , wir
hören alle nur noch aus die Stimme des Führers.
Während die britischen Staatsmänner und Pro¬
pagandisten im Weltkriege wahre Schreckensge¬
spenster für die deutsche Kriegssührung waren,
sind sie heute für unser Volk nur noch Witzsigu-
ren, die den Eindruck erwecken, als wären sie aus
dem großen Krieg llbriggeblieben.

Ihren Lügen gegenüber führen wir Deutschen
den Kamps für das Recht.  Wir haben es
nicht nötig . Lügen mit Lügen zu beantworten.
Wir bieten der Verleumdungskampagne unserer
Gegner die blanke Wahrheit  entgegen und wir
erleben zu unserer Genugtuung , daß die Wahr¬
heit sich mehr und mehr in der Welt durchzusetzen
beginnt.

Dieser Kampf ist ein politischer, er geht nicht
nur die Staatsführung , er geht das deutsche Volk
und er geht vor allem die deutsche Jugend  an.
Denn die deutsche Jugend wird einmal die
Früchte dieses Krieges ernten . Für sie wird er
durchgefochten. Deshalb ist es politische Pflicht
jedes deutschen Jungen und jedes deutschen Mä-
dels. sich den Ausgaben des Staates und des
Volkes mit allen Kräften zur Verfügung zu stellen.
Diese Filmfeierstunden an den Sonntagvormitta-
gen sollen dazu dienen, den deutschen Jungen und
Mädeln die so außerordentlich notwendige poli¬
tische Ausrichtung zu geben, darüber hinaus aber
ihnen auch die Möglichkeit verschaffen, einen Ein - ,
blick in unser nationalpolitisches künstlerisches
Filmschaffen zu tun.

Wenn wir also euch an den Sonntagvormitta¬
gen in die Kinotheater führen , so ist das auch
ein Stück nationatpolitischer Erziehung . In die¬
sem Sinne richte ich an euch meinen Gruß . Wie
alle Ereignisse des Gemeinschastsgedankens.unse¬
res Volkes, so wollen wir auch diese Stunde mit
einem Gruß an den Führer  beginnen.

In schwerer Zeit steht das ganze deutsche Volk
und vor allem die deutsche Jugend in Treue und
fester Entschlossenheit um den Führer versam¬
melt. Er ist für uns alle der Garant unseres
Sieges und einer großen leuchtenden Zukunft, die
sichtbar schon vor unseren Augen steht.

Nachdem Dr . Goebbels  unter stürmischem
Beifall geendet hatte, wurde ein von der Neichs-
jugendführung zusammen mit der Deutschen
Filmgesellschaft hergestellter Film „Einsatz

Jer Jugend"  vorgeführt . Mit größter Begei¬
sterung wurde dann die Ankündigung des Films
„v III 8 8" entgegengenommen, der den Jun¬
gen und Mädeln ein packendes Bild aus dem
Leben der deutschen Luftwaffe darstellte.

in
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley nahm ge¬

stern im Rahmen zweier großer Kundgebungen
in feierlicher Weise die Ueberleilung der Ge¬
werkschaft deutscher Arbeiter und des Verban¬
des deutscher Angestellter in die Deutsche
Arbeitsfront vor ; in der Bismarck-Hütte sprach
er zu 50 000 ostoberschlesischen Arbeitern.

Das erste Prager Wunschkonzert fand am Sams-
tag mit großem Erfolge statt ; über 40 000 Kro¬
nen wurden für das Kriegs-Winterhilfswerk ge-
spendet.

Italien beging am Samstag den Jahrestag
des Sieges über die Habsburger Monarchie wie¬
der mit militärischen Feiern in allen Städten
des Imperiums ; in Rom hielt Mussolini auf dem
historischen Balkon eine begeistert ausgenommene
kurze Ansprache.

Das neue Heim der Landesgruppe der AO. in
Rom wurde am SamStag mit einer schlichten
Feier durch Landesgruppenleiter Ettel einge-
weiht ; an Gauleiter Bohle wurde ein Begrü-
ßungstelegramm gesandt.

Ein Zusatzprotokoll zum italienisch-bulgarischen
Handelsvertrag , das verschiedene Fragen des
Warenaustausches und Zahlungsverkehrs regelt,
wurde in Sofia durch den bulgarischen Minister¬
präsidenten Kjosseiwanoff uns dem italienischen
Gesandten Talamo unterzeichnet.

Churchill ist. wie aus London mitgetei » wird,
nach Paris gefahren , um mit dem französischen
Marineminister Campinchi Verhandlungen zu
führen.

Der außenpolitische Ausschuß des belgischen
Senats hat nach einer amtlichen Verlautbarung
einstimmig den Wunsch geäußert , daß Belgien
dem Konflikt seiner Nachbarstaaten sernbleiben
möge.

In London gerieten am Samstaa früh zahl-
reiche Briefkästen in Brand , offenbar nachdem
Päckchen mit entzündbaren Stoffen in die Kästen
geworfen worden waren : die Polizei erklärt,
daß es sich um eine Aktion der INA . handelt.

Der litauische Staatspräsident ratifizierte das
am 27. Oktober zwischen der Sowjetregierung
und Litauen Unterzeichnete Zusatzprotokoll zum
Beistandspakt vom 10 Oktober, das die endgül¬
tige Beschreibung der Grenze >» Zusammenhang
mit der Abtretung des Wilnagebietes enthält.

Amerikas Kriegsgewinnlern ilt geholfen
« V̂eu/ra/rkät" r'm „I-anc/e 6okles " unci Msker Koosevei/s

Washington,  5 . November. Präsident
Roosevelt Unterzeichnete am Samstag das vom
Kongreß angenommene Reutralitätsgesetz. wonach
den Kriegführenden erlaubt wird , auf eigenen
Schissen und gegen Barzahlung Waffen in den
Vereinigten Staaten von Amerika zu kaufen. Der
Unterzeichnung wohnte auch Außenminister Hüll
bei. Kurz danach Unterzeichnete Roosevelt auch
die Proklamation , durch die das Reutralitätsgesetz
mit sofortiger Wirkung in Kraft gesetzt wird.
Eine weitere Proklamation beschäftigt sich mit der
Benutzung amerikanischer Häsen und Gewässer
durch U-Boote.

In der Pressekonferenzzeigte Präsident Roofe-
velt . gänz  offensichtlich seine Freude über den
Sieg im Neutralitätsstreit . .Hch bin sehr froh
darüber ", erklärte er, „daß dieses Gesetz den Ver¬
einigten Staaten ihre historische Stellung als
neutrale Macht zurückgegeben hat." (!) Was Roofe-
velt unter Neutralität versteht, zeigte sich schon
wenige Minuten später , als er gefragt wurde, ob
die Sperrzone um den amerikanischen
Kontinent  bereits in Kraft sei und ob deutsche
Handelsdampfer unter dem Schutz dieser Zone den
Handelsverkehr zwischen den amerikanischenHäfen
durchführen könnten. Roosevelt antwortete sofort,
die Sperrzone fei in Kraft . Dies gebe jedoch deut.
scheu Dampfern keinerlei Recht zu einem Schiff¬
fahrtsgeschäft in den Ländern des amerikanischen
Kontinents . Der Fall des Dampfers „Havelland"
habe damit nichts zu tun . Die „Havelland " sei
lediglich von einem amerikanischen Hafen, in dem
sie vorübergehend Schutz gesucht hatte , in einen
anderen Hafen gefahren, um die schon vor Kriegs,
ausbruch an Bord befindliche Ladung zu löschen.
Das könne man nicht als „inter -amerikanischen
Handelsverkehr" bezeichnen. Er glaube nicht, daß

-X- Das Neutralitätsgesetz vom 31. August
1935, dessen Abänderung auf Veranlassung
der amerikanischen Negierung unter Zustim¬
mung der beiden Volksvertretungen nun¬
mehr erfolgt ist. war in der Absicht erlassen
worden , um nach den Erfahrungen des Welt¬
krieges eine Reihe von Gefahren und Miß¬
ständen für Amerika auszuschalten . Die
Schaffung jenes Gesetzes erfolgte zu einer
Zeit , als der Verfall deLVersailler
Systems  an allen Ecken und Enden sich
unter schärfstem Widerstand der Nutznießer
des Weltkrieges durchzusetzen begann , und
in diesem Zusammenhang Befürchtungen
auch in Amerika laut wurden , daß am Ende
dieser Entwicklung Komplikationen eintreten
könnten, die auch Amerika in den Strudel
eines Krieges hineinzuziehen vermöchten.

Es ist in diesem Zusammenhang wohl loh¬
nend, auch die Stimmen der heute wie da¬
mals maßgebenden amerikanischen Staats¬
männer hervorzuheben, mit denen ihre da¬
malige Positive Einstellung zu diesem Gesetz
begründet wurde:

Präsident Roosevelt  erklärte bei
der Unterzeichnung der ersten Neutralitäts¬
akte am 31. August 1935: „Er habe dieser
gemeinsamen Beschlußfassung des Kongresses
zugestimmt, weil sie dazu bestimmt war , jede
Handlung zu vermeiden, die uns in einen
Krieg verwickeln könnte. Dieser gemeinsame
Beschluß wird diesem Zweck ganz erheblich
dienen." Weiter sagte der Präsident am
3. Januar 1936: ..Vor allem lehnen wir es
ab. zur Durchführung eines Krieges dadurch
zu ermutigen , daß wir den Kriegführenden
erlauben . Waffen Munition und Kriegs¬
material von den Vereinigten Staaten zu
erlangen ."

Anfang 1936 betont Staatssekretär
Hüll  vor dem Senatsausschuß : „Wir
können nicht verstehen, wie ein Neutraler
planmäßig das Feuer und die Flammen
eines Krieges schüren helfen kann durch
direkte Belieferung Kriegführender . Er hilft
dadurch nicht nur . den Krieg fortzuführen,
sondern ihn in die Länge zu ziehen, und nie-
mand weiß bester als Amerika, daß mit jedem
Tag der Kriegsverlängerung die Gefahr einer

deutsche Schiffe versuchen würden , in das Inter¬
amerikanische Geschäft — also den Handel zwi¬
schen den einzelnen amerikanischen Häfen — zu
gehen. Auf die Frage , was er tun würde, falls
ein britilches  Kriegsschiff einen deutschen
Dampfer innerhalb der Sperrzone aufbringe oder
versenke, vermied Roosevelt eine klare Antwort,
indem er diese Frage als hypothetisch bezeichnete.

Anschließend wurde iw Staatsdepartement er¬
klärt , nach hiesiger Auffassung hätten weder
Kriegsschiffe noch Handelsdampfer kriegführen¬
der Länder etwas innerhalb der Sperrzone zu
suchen. Handelsdampfer sollten schon deswegen
fortbleiben , um den feindlichen Kriegsschiffen
keinen Anlaß zu kriegerischen Operationen zu ge¬
ben. Diese Interpretation ist eine merkwür¬
dige Auslegung der Deklaration
von Panama,  deren einziges klar formu-
liertes Ziel nicht die Unterbindung friedlichen
Handels und nicht die Einschränkung friedlichen
Schiffahrtsbetriebes zwischen den amerikanischen
Ländern , sondern die Fernhaltung von Kriegs¬
schiffen und deren kriegerischen Operationen
war . Der Kongreß  wird erst am 3. Januar
wieder zu seiner planmäßigen Tagung zusam¬
mentreten.

Jud Baruch kriumphierk
„Politika " in Belgrad schreibt zur Aufhebung

des Waffenausfuhrverbotes in USA., daß dazu
neben den wirtschaftlichen Zielen der amerika-
nischen Beziehungen vor allem das Profitstreben
des Großkapitals beigetragen habe. Der jüdi¬
sche Bankier Baruch  habe ganz offen er¬
klärt : „Warum sollen wir keine Waffen verkau¬
fen? Wenn wir es nicht machen, werden es an¬
dere machen. Und warum sollen andere den Ge¬
winn haben?"

Ausbreitung wachsen würde , mit der erhöh¬
ten Gefahr , daß auch die Vereinigten Staa¬
ten hineingezogen werden."

Am 17. Januar 1936 sprach Hüll die War¬
nung aus , „daß . wenn Amerika die Basis
für militärische Vorräte für irgendeinen
Kriegführenden würde , die Tendenz bestünde,
eine Atmosphäre der Unneutrali¬
tät  zu schaffen".

Am 3. März 1937 erklärte Senator
Pittman: „Wenn irgend etwas auf der
Welt unfreundliche Gefühle auf Seiten eines
Kriegführenden gegen Amerika erregen würde,
so wäre es zweifellos seine Diskriminierung
durch die Negierung der Vereinigten Staa-
ten zugunsten seines Feindes ."

Die hier erwähnten Aeußerungen der heute
führenden amerikanischen Staatsmänner
haben in der Zwischenzeit in keiner Weise
von ihrer für die jetzige Zeit aktuellen Stich¬
haltigkeit eingebüßt. Die gleichen Staats,
männer können sicherlich den Beweis an-
treten , daß ihr früherer Standpunkt irrig
war und daß die Abänderung des bisherigen
Gesetzes in dem Sinne , daß nach Lage der
Dinge ausschließlich an eine  kriegführende
Partei Waffen geliefert werden kann, ein
neutralitätsfördernder Akt sei. All dies zeigte
die Inkonsequenz und Wandelbarkeit des
jetzigen Kurses der gleichen Negierung , die
früher einmal das Gegenteil behauptet hatte.

Konsequent in ihrem Tun und Trachten
ist nur die Gruppe jener Kriegverdie¬
ner  geblieben , die. wie im letzten Kriege,
ihre Gewinne mit dem Blut und dem Wohl¬
stand anderer Völker erkaufen möchten und
nicht nur damit . Der Präsident hat selbst
einmal vor den falschen Profiten
gewarnt , denen Amerikas Industrie und
Landwirtschaft im Weltkrieg nachjagten und
die das ganze Land , wie übrigens alle Döl-
ker, mit jahrelangen Wirtschaftskrisen zu
büßen hatten , von denen sich die Vereinigten
Staaten bis heute noch nicht erholt haben.
Auf jeden Fall liegt in der Hand des Präst-
deuten, dem das Parlament die Durchführung
des Neutralitätsgesetzes überlasten hat eine
schwere Verantwortung.



DkiitM Kensulatsbklimtk wie Berbll»« bklianbelt!
Lciiamkoser bniisciiek - Vokkeri -ec^ isbrucii / ^ assenveriiafiunZen sckon iaße/anZ vor Ausdruck cies Krieges

Berlin.  5 . November . Der Deutsche Dienst
meldet : In den letzten Tagen hat die britische
Presse Bilder einer jungen Engländerin . Miß
Jessie Byrne gebracht , die als Märtyrerin ge¬
feiert wurde . Es wurde mitgeteilt , daß Miß
Byrne , eine Sekretärin des britischen Vizekonfuls
in Hamburg , siins Tage in einem deutschen Ge.
fängnis in Hamburg sestgehalten worden sei. Als
besonders rührender und zugleich heldenhafter
Zug bei Miß Byrne wurde hervorgehoben , daß sie
sich freiwillig bereit erklärt habe , an Stelle ihrer
Kollegin . Mist Mary Jotz , die einen Nervenzusam¬
menbruch bekam , diese Tage im Gefängnis zuzu¬
bringen.

Wie verhält es sich mit dieser rührenden Ge¬
schichte? Es ist richtig , dah sowohl Mih Ioß wie
Mih Byrne ebenso Mister Baylih der britische
Bizekonsul in Hamburg , einige Tage in Schutz-
Haft sich befanden . Alle drei erklärten , dah sie
keinerlei Klagen über die Behandlung in Deutsch¬
land vorzubringen hätten . Sie durften nach Be¬
lieben mit der Außenwelt verkehren , erhielten
Leinen für Bettzeug , konnten täglich in die Stadt
ausgehen und dursten darüber hinaus sich ihr
Essen aus dem Hotel kommen lassen . Mr . Bay-
lih bedankte  sich sogar in einem Interview
des ..Daily Telegraph ' vom 9. Oktober dafür,
dah er die Gelegenheit gehabt habe , täglich mit
dem Vertreter des ..Daily Telegraph ' in Kopen¬
hagen zu telephonieren . Merkwürdig ist nun,
dah der Fall von der englischen Presse und Pro¬
paganda nicht groß ausgemacht worden ist.

^lur VerAellunAsmsünsdme
Worauf ist diese erstaunliche englische Zurück¬

haltung zurückzuführen ? Der britische Vizekon¬
sul in Hamburg und sein Stab sind deutscher¬
seits in Schutzhast gehalten worden , weil die
britische Negierung die Angehöri-

en des deutschen Konsulats in
lasgow widerrechtlich festgehal-

ten und eingesperrt  hatte . Die deutsche
Maßnahme war also eine reine Vergeltung ?.
Maßnahme . Nachdem auf den üblichen diplomati-
sehen Wegen ein Austausch der Konsulatsbeam-
ten vereinbart worden war , wurden die Briten
in demselben Augenblick freigelasten , in dem die
Angehörigen des deutschen Konsulats in Glas-
gow wohlbehalten auf holländischem Boden ein-
trafen . Soweit der Tatbestand.

Auch von deutscher Seite würde kein beson¬
deres Interesse bestehen , auf diesen Fall nach
seiner diplomatischen Erledigung noch näher ein¬
zugehen . wenn nicht , wie wir erst nach Rückkehr
der verhafteten Deutschen erfahren haben , bei
der Festhnltung der deutschen Beamten und An-
gestellten eine Reihe von Dingen sich ereignet
hätten , die den ganzen Vorgang als ebenso bei¬
spiellos in der Geschichte der Diplomatie wie
empörend von der menschlichen Seite her er¬
scheinen lasten . Darüber hinaus zeigt dieser Vor-
gang erneut , daß die britische Negie¬
rung  in den letzten Augusttagen bewußt aus
einen schnellen Kriegsausbruch  hin¬
gearbeitet hat.

Erneut als Knex8branä8tik1er eallsrvl
Die Verhaftung der Angehörigen des deutschen

Konsulats in Glasgow erfolgte 20 Stunden be-
vor die britische Negierung dem Deutschen Reich
den Krieg erklärte , also mitten im Frieden . Der
das Konsulat damals leitende Beamte Liebske
wurde am Samstag , dem 2. September , nach-
mittags um 3 Uhr durch die Polizei verhaftet
und in das Strafgesängnis Barlinnie eingelie¬
fert . Gleichzeitig wurde seine Sekretärin . Fräu-
lein Wagner,  verhaftet und in das Frauen-
gefüngnis geschafft . Der Amtsgehilfe Apfelstädt
wurde am frühen Morgen des 3. September , also
ebenfalls noch einige Stunden , bevor die briti-
sck)e Negierung den Krieg erklärte , verhaftet und
ebenfalls in das Strafgesängnis Barlinnie ein¬
geliefert.

Den Verhafteten wurde aus ihre Frage , warum
.sie verhaftet seien , lediglich mitgeteilt , dah ein
Befehl aus London Vorlage . Sonst wurde ihnen
jede Auskunft verweigert . Die Akten des Kon¬
sulats in Glasgow wurden völlig rechtswidrig
von der englischen Behörde beschlagnahmt und
bis in die kleinsten Einzelheiten durchsucht.
Liebske wurde gezwungen , auch den Geheim¬
tresor zu öffnen . Im Gefängnis wurde Liebske
wie ein normaler Strafgefangener , das heißt
also , wie ein rechtskräftig verurteilter Schwer¬
verbrecher behandelt.

k'rauen mullleo Aborte 8»ubern!
Seine Bitte um Informierung der Botschaft

in London wurde schroff abgelehnt . Es wurden
ihm sämtliche Wertsachen , seine Uhr , seine Ringe,
sein Rasierzeug und alles , was er bei sich hatte,
abqenommen . Ferner wurde von ihm Zucht-
ha us . l erarbeit verlangt.  Erst auf sei¬
nen mehrfachen Protest hin würden einige kleine
Milderungen eingeführt . 21 Tage lang wurde so
der Vertreter des Deutschen Reiches in Glasgow
von den Engländern , ohne daß sie in der Lage
gewesen wären , das geringste gegen ihn vorzu¬
bringen , im englischen Gefängnis wie ein ge¬
meiner Verbrecher behandelt.

Apfelstädt erlebte das gleiche Schicksal volls
?? ,2sige und ohne jede Milderung . Danach wurde
Apfelstädt in das Konzentrationslager
Edinburg übergeführt . Infolge der unsagbaren
hygienischen Verhältnisse des Gefängnisses und
der Feuchtigkeit in der Einzcizelle hat Apfelstädt
sich ein schweres Ohrenleidcn zugezogcn

Frl . Wagner , zu deren Verhaftung , wie die bri¬
tische Negierung durch ihre Freilassung selbst zu-
geben mußte , ebenfalls keinerlei Anlaß bestand,
wurde nicht weniger als 31 Tage im Frauenge-
wngnis festgehalten . Man zwang sie dort.
Sträflingskleidung anz ulegen und
die Aborte und Latrinen des Fra »en¬
ge längnisses zu säubern.  So hat die
britische Negierung cs fertig gebracht , in der nie¬
derträchtigsten Weise wehrlose deutsche Frauen
zu demütigen.

Aber das Kapitel der englischen völkerrechts¬
widrigen Gefangennahme von Deutschen vor Aus¬

bruch des Krieges ist damit nicht zu Ende . Wie
neuerliche Nachrichten bestätigen , hat das von den
Juden Hore - Belisha  geleitete Kricgs-
ministerium — und zwar ohne Zweifel mit Zu¬
stimmung des britischen Kabinetts — derartige
völkerrechtswidrige Verhaftungen und Einkerke¬
rungen von Deutschen in Hunderten von Fällen
im ganzen Bereich der britischen Inseln unter
dem lügenhaften Borgeben vorgenommen , daß
sie sich mit Spionage besaßt hätten . Das tollste
daran aber ist , daß man eine Reihe dieser Deut¬
schen zwei , drei , ja einzelne bereits vier Tage
vor Ausbruch des Krieges willkürlich verhaftet
und eingesperrt hatte.

Sogar im fernen Irak sind die dortigen Deut¬
schen aus Verlangen des britischen Gesandten
drei Tage vor Kriegsausbruch ver-
haftet  und in Konzentrationslager überführt
worden und das . obwohl der Irak sich bis heute
mit Deutschland nicht einmal im Kriegszustand
befindetl In Aegypten wurden die Deutschen
ebenfalls aus Verlangen der britischen Behörden
bereits vor Ausbruch des Krieges verhaftet und
als „Geiseln " in schmutzige Baracken
und Zelte  gesteckt , die in der Nähe der gro¬
ßen Oeltanklager errichtet waren . Der Chef der
ägyptischen Polizei war von der britischen Negie¬
rung durch eine große Summe bestochen worden,
um durch seine Leute die Deutschen besonders
quälen , mißhandeln und demütigen zu lasten.

Prag,  5 . Nov . Im Deutschen Schauspielhaus
in Prag fand die feierliche Uebernahme der Pra¬
ger Hochschulen in die Obhut des Reiches statt.
Dabei sprachen Neichsprotektor Freiherr von
Neurath , Reichserziehungsminister Rust . Neichs-
studentensührer Dr . Gustav Adolf Scheel . Neichs-
dozentenbundessührer Sehultze . der Rektor der
deutschen Universität , Professor Dr . Ernst Otto
und der Rektor der deutschen Technischen Hoch¬
schule . Kurt Braß.

Neichsprotektor Freiherr von Neurath
führte unter anderem aus : Hier haben wir nun¬
mehr die älteste deutsche Universität und die
älteste Technische Hochschule für immer in den
Schutz und die Obhut des Großdeutschcn Reiches
genommen . Ich habe angeordnet , daß das alt¬
ehrwürdige Carolinum beschleunigt instandgesetzt
und der deutschen Universität zurttckgegeben wird.
Es ist mir ferner gelungen , schon vor Verab¬
schiedung eines auskömmlichen Haushaltes für
das kommende Jahr vorweg für die restlichen
Monate dieses Jahres eine Erhöhung der Mit-
tel für Sachausgaben und einen Zuschuß für die
notwendigsten Um- und Einrichtungsbauten mit
Reichsmitteln zu erwirken . Alle diese Maßnah.
men bringen nur geringe Hilfe . Durchgreifend
geholfen werden kann nur durch großzügige
Neubauten  sowohl der Universität wie der
Technischen Hochschule.

Der begeisterte , vor keiner Gefahr zurückschrek-
kende Einsatz , den hier die Studentenschaft in
den ernstesten Stunden der völkischen Auseinan¬
dersetzung an den Tag gelegt hat , bürgt dafür,
daß der Prager Student , wie in der Vergangen¬
heit . auch in der Zukunft ein Vorbild studenti-
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Ebenso und zum Teil noch schlimmer wurde cs in
Indien und überall in Afrika gemacht.

krdsrmullA8lo8er Ksmpk xe^ea VVedrlose
Die Tatsache , daß man Deutsche ohne jeden

Rechtsgrund 24 . 48 . ja 72 und mehr Stunden vor
Kriegsausbruch in allen Teilen der Welt ver¬
haftet und angeblich freie , in Wirklichkeit von
England gegen den Willen ihrer Bevölkerung ver¬
gewaltigte und geknebelte Staaten zu gleichen
Maßnahmen zwingt , ist ein neuer Beweis dafür,
daß die englische Regierung nunmehr den Zeit¬
punkt für den von ihr seit langem beschlossenen
und vorbereiteten Krieg für gekommen hielt und
besten Ausbruch mit den üblichen brutalen eng¬
lischen Gewaltmethoden entgegensteuerte.

Die britische Regierung , die sich so gern das
Mäntelchen der Humanität umhängt , führt einen
erbarmungslosen Kamps gegen wehrlose Zivilisten,
gleich ob Männer oder Frauen.

Selbst die feit Urzeiten besonders geheiligten
und geachteten Vorrechte diplomatischer und kon¬
sularischer Vertreter existieren für die britische
Regierung hierbei nicht . Großbritannien tritt da¬
mit das von allen anderen Kulturnationen ge¬
achtete Völkerrecht auch auf diesem Gebiet rück¬
sichtslos mit Füßen.

Deutschland kämpft dafür , daß auch diese Me¬
thoden englischen Piratentums ein für allemal
verschwinden.

scher 'Pflichterfüllung sein wird . Dasselbe gilt
für den Hochschullehrer . In Würdigung der Be¬
deutung dieser ersten deutschen Universitäts-
gründung durch Kaiser Karl IV hat der Füh-
rer dem ihm von mir vorgelegten Antrag Sei-
ner Magnifizenz des Rektors der Universität
entsprochen und der Universität den Namen
„Deutsche K a r I 8 - U n i v e r s i t ä t in
Prag'  verliehen . So knüpft unsere Zeit an die
Leistungen der großen Vergangenheit an.

Reichserziehungsminister N u st gab zunächst
einen Abriß der Geschichte der ältesten deutschen
Universität , die einst von Karl IV . gegründet
worden war . Er erinnerte an die Zeit , als die
Universität den Zusammenhang mit ihren deutschen
Schwesterinstituten verloren hat , und stellte die
Forderung auf daß die wirkliche Erneuerung des
wissenschaftlichen Lebens von der Idee der .Misten-
schast selbst Herkommen müsse. Der Reichs-
erziehungsminister sagte dann , daß die national,
sozialistische Hochschullehrerschaft heute wisse, daß
die wahre Autonomie und Freiheit der Wissen¬
schaft darin liege, geistiges Organ der im
Volke lebenden Kräfte und unseres
geschichtlichen Schicksals zu sein  und
sie im Gehorsam gegenüber dem Gesetz der Wahr-
heit darzustellen . Wenn das nationalsozialistische
Deutschland in den ihm aufgezwungenen Krieg
um die Existenz des deutschen Volkes ziehe , dann
möge auch einmal von einer Stätte deutscher
Wissenschaft ausgesprochen werden , daß unsere
Bewegung nicht gekommen sei. um niederzureißen
und zu zerstören . Das Tun und Denken Adolf
Hitlers  gelte nichis anderem als dem Ziele,
dem deutschen Volke den Lebensraum , die Sicher¬
ste.: für die kulturellen und wirtschaftlichen Lei-
stungen zu geben , deren es fähig sei.

ß Churchill Hai eine uelie Lugcniiielyodi!
s gefunden : das Marineministerium hat an
ß die Londoner Zeitungen „echte Photos von
s der Ankunft auf See gefangener deutscher
s U-Bootmänner ' ausgegeben . Aber damit
k ist Churchill sehr schnell reingefallen , denn
ß es handelt sich bei diesen Bildern in Wirk»
ß lichkeit nicht um deutsche U-Bootmänner,
s sondern umZivilgesangene  die von
e irgendeinem deutschen oder neutraten Han-
- delsschiff unter Bruch des Völkerrechts
ff heruntergeholt worden sind . Deshalb trägt
^ auch keiner von den Gefangenen deutsche
ß Uniformen , sie sind auch größtenteils nicht
s in jenem jugendlichen Alter , über das die
ß Mannschaften torpedierter englischer Schiffe
ff immer wieder staunend berichtet haben.
k Das Bemerkenswerteste an dieser neuen
k Methode ist die Art , wie diese gefangenen
k Deutschen dem englischen Publikum vorge-
Z führt werden : bewacht wie wilde Tiere , von
Z einem dichten Gürtel gehässig dreinblicken-
ß der englischer Marinesöldaten umgeben , die
k das Gewehr schußbereit halten , angestiert
- von nicht minder höhnischen und haßerfüll-
ß ten Herumlungerern . Auf einem der Bil»
ß der stehen die Deutschen in zwei Gliedern,
ß Offenbar bereit zum Abtransport ins Innere
k des Landes . Ihren finsteren traurigen Ge»
ß sichtern ist anzumerken , wie sie das wei-
s tere Schicksal , als „Gefangene auf Tauer"
ß in England festgehalten zu werden , beur»
ß teilen.
Z Eines dieser Photos , das charakteristi-
s scherweise nicht in der großen Presse ver»
^ öffentlicht wird , sondern nur in wenigen
s Blättern — wie dem „Daily Sketch ' —
s durchgeschlüpft ist. zeigt die deutschen Ge»
s fangenen in einer sehr eigenartigen Hak«
^ tung : alle stehen , die Arme unsichtbar hin»
ß ter dem Rücken gekreuzt , mit gesenktem Kopf
s da . Es ist nicht erkennbar , aus welchem
s Grunde alle in der gleichen seltsamen Höhe
^ die Arme hinter dem Rücken tragen . Das
ß Bild hinterläßt den zwingenden Eindruck
s daß diese deutschen Männer gefesselt
s worden sind!

Ein verdächtiges Zeichen. . .
Alpdruck John Bulls . weil kein Kriegsziel
Madrid , 5. November . Der Londoner Bericht¬

erstatter der großen spanischen Zeitung ABC . ver¬
zeichnet das Unbehagen vieler Englän¬
der  über das Fehlen eines dem Volke einleuch¬
tenden Kriegszieles.  Das Ausbleiben einer
Bekanntgabe der englisch -französischen Kriegsziele
wirke in England als verdächtiges Symptom und
löse Proteste aus.

Amerikanerin sollte verkästet werden
Weil sie britische Außenpolitik kritisierte
Rcuyork , 6. November . Wie aus Victoria in

Britisch -Columbien gemeldet wird , hat Premier¬
minister Patullo  der Abgeordneten Dorothy
Steevcs . die den Wahlkreis Nord -Vancouver ver¬
tritt , mit der Verhaftung auf Grund des kanadi¬
schen Kriegsgesetzes gedroht , falls sie nochmals die
britische Außenpolitik kritisieren sollte . Die Volks.
Vertreterin hatte in der Parlamentsdebatte erklärt,
die Behauptung , daß Deutschland eingegangene
Versprechen angeblich gebrochen habe , sei eine
Farce . In erster Linie hätten doch England
und Frankreich ihre Versprechen ge-
krochen.  Die Abgeordnete fuhr fort , die wah¬
ren Friedensfeinde säßen im britischen Reiche selbst.

Alblons AalMeit festgenagelt
klsenberic/lt ckor tVSPresrs

Moskau , 5. November . Die Sowjet -Zeitungen
beschäftigen sich bei Wiedergabe des Auslands-
Echos zur Rede Molotows besonders mit den
englischen Stimmen , die eine klägliche
Polemik  gegen die Anklagen deS russischen
Regierungschefs versuchen . Dabei wird die
Aeußerung der ..Times ' , daß England „für wohl¬
anständige Grundsätze in den internationalen
Beziehungen ' zu Felde ziehe , mit dem diesem
typisch britischen Cant gebührenden Sarkasmus
abgetan . Man verweist dabei auch aus die eng¬
lischen Presteäußerungen . die Finnland  gegen
die Sowjetunion ausstacheln wollen , ja sogar ver¬
suchen. skandinavische Staaten gegen Moskau
scharf zu machen . Diese Absichten bezeichnen die
russischen Blätter charakteristisch für die Politik
Englands.

Fritls Sstrelse abgeschlossen
Breslau , 5. November . Reichsinnenminister Dr.
rick beendete seine Besichtigungsreise durch die
stgaue mit Besuchen in Lodz und Kattowitz von

wo er am Sonntagvormittag in Breslau eintraf,
um abschließende Besprechungen mit den Staats¬
und Parteidienststellen sowie mit der Polizei über
die mit der Vereinigung Ostoberschlesiens mit dem
Reich in Zusammenhang stehenden Fragen zu
führen.

Der Minister gewann aus seiner Ostreise einen
umfastenden Ueberblick über die außerordentlich
verschiedenen Verhältnisse in den beiden Reichs¬
gauen im Osten . Sowohl bei Entgegennahme der
Referate als auch bei den Besichtigungen galt sein
Interesse neben den wirtschaftlichen vor allem
auch den kulturellen Fragen.  Besonders
erfreut war der Minister darüber , daß ihm in
Posen bereits ein Chor ver Hitler -Jugend deutsche
Lieder vortrug und daß in manchen Bezirken von
den deutschen Behörden mit Tatkraft an die Er¬
richtung deutscher Schulen  im ehemals
polnischen Gebiet herangegangen wurde.

Holländischer Bomber abgestürzt
Lizenbericllt cker /VSPrers«

bvs . Amsterdam . 6. November . Ein nieder¬
ländisches Bombenflugzeug stürzte am Samstag
in Ambon lNiederländisch -Jndien ) ab . Die
fünf  Insassen wurden aetötet.

MM.

8o «eben Onßian6s „krle61lebe Nan6elsseklkke " au «: ^ uk ^ oor6nunß 6er enßllseden äömlrall-
täl muüten ckje enßliseken Nan6eis6 »mpker 6unke > anßestricken « er6en un6 « uriien aus-
nalimsios mit ßralikalibrißen Oesebütren armiert . Unser 8U6 reißt einen enßliseiien Oampker
mit 6eo Oesebiitren am kkeek Im Kaken von Istanbul . lPrelle -Hoktmannl

Pak , melsterliakl ßetarnt , ln einer Olnie mit 6en Kamera6en 6er lnkanlerie am VVestva ».
^ tFr . LKW ., PK.-Dietrlch. Presie-Hoflmanni

«Deutsche Karls-AnlvekWt ln Prag
Keierii 'ĉ e k/bernakme cier f 'raZe ?- / ^oc/isckuken in ckie Oblmt cies Keic/res



"6chwäbijch esLan'
Sie LanbköbauvtstM meldet

Der Erfolg ver zweiten Reichs straßen-
sammkung des KriegswinterhilsS-
wertes stand dank der Einsatzbereitschaft der
sammelnde» Männer auS den Formationen der
Bewegung und dank der Gebesreudigkeit der Be¬
völkerung dem der ersten Sammlung keineswegs
nach. Bereits am Samstagabend waren die
..Schwerter " restlos vergriffen. Platzkonzerte.
Schießbuden Ausstellung von Segelflugzeugen
und vor allem die .Hauptattraktion ", nämlich die
im Hofe des Neuen Schlosses geegten Beutestücke
eines Panzerregiments aus dem ?->lntfchen Feld¬
zug. hatten einen derart starken Zulaus , daß sich
die Sammelbüchsen noch rascher füllten. Auch die
abendliche Sammlung in den Gaststätten war von
großem Erfolg begleitet.

Am Samtsagabend ist ein 69jährtger Rent¬
ner  in der Hauptstätterstraße von einer Kraft¬
droschke angefahren und lebensgefähr¬
lich verletzt  worden . Er erlitt einen Unter-
schenkelbruch, einen schweren Schädelbruch und
mußte in das Katharttienhospital eingeliefert wer¬
den.

Abends um 9.3V Uhr wurde die 68jährige Wil-
helmine Pracht in Stuttgart . Rote Straße 16.
einige Häuser von ihrer Wohnung entfernt , in
verletztem Zustand auf der Fahrbahn liegend auf¬
gefunden. Es wurde festgestellt, daß die Pracht
betrunken  war . Sie wird mit Haft bestraft.

SMlessener Einsal; nuferer Armen
Arbeitstagung der RS.-Frauenschast

Stuttgart . In einer Arbeitstagung der NS . -
Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk  wurden die Aufgaben der deutschen Frauen¬
arbeit in Kriegszeiten besprochen. An dieser Ta¬
gung nahmen auch die Führerinnen aller dem
Deutschen Frauenwerk eingegliederten oder an¬
geschlossenen Verbände und Frnuenabteilungen
verschiedener Organisationen teil. Die Gaufraiien-
schaftsleiterin Harn dl  gab einen lleberblick
über die Ausgaben und Einsatznotwendigkeiten
der Frauenarbeit heute. Von allen Seiten und
allen Gebieten aus müssen in Planmäßigem Zu¬
sammenwirken und engster Kameradschaft die
Aufgaben gemeistert werden. Es sind daher von
der GausrauenschaftSIeitnng aus solche Bespre¬
chungen in Form von Arbeitsgemeinschaf¬
ten  für die nächste Zeit in stärkerem Maße vor¬
gesehen.

Nach dem Bericht der Gauabteilungsleiterin
für Organisation stehen im Gau Württemberg.
Hohenzollern bis heute im Einsatz zwei Gauschu-
len. neun Mütterschulen , eine Bräuteschule. zwei
Müttererholungsheime , neun volkswirtschastlich-
hauswirtschastliche Beratungsstellen . 16 Sied¬
lungsberatungsstellen , acht Lehrküchen. 105
stehende Nähstuben, die durch eine große Anzahl
in allen Kreisen eröfsneter Kriegsnäh st üben
vermehrt wurden . Seit Beginn des Krieges hat
die NS . - Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
besondere Aufgaben  erhalten in der Be¬
treuung der Rückwanderr. im Bezugsscheinwesen,
in einer verstärkt einsetzendenNachbarschaftshilfe,
in der Errichtung von Beratungsstellen in allen
Ortsgruppen , in einem verstärkten Einsatz der
Landhilfe und der Durchführung von zahlreichen
Flick- und Nähstuben.

Die Gauabteilungsleiterin für Volkswirt¬
schaft - Hauswirtschaft  gab einen kurzen
Ueberblick über die Regelung der Lebensmittel¬
frage. Der Mütterdienst  sieht seine Haupt¬
aufgaben im Kriegsfall in einer gewissenhaften
Weiterführung seiner Kurse. Von der Abteilung
Presse-Propaganda wurde über die jetzt wieder
einsetzende FiImarbeit  in den Heimabenden
und Gemeinschastsabenden draußen berichtet und
um rege Mitarbeit gebeten. Planmäßig und ein¬
heitlich gehen die württembergischen Frauen an
ihre Aufgaben und sie werden so die Geschlossen¬
heit der Front im Hinterland gewährleisten
können.

EckneN-m tzearn Lokomotive
Zugunfall auf dem Bahnhof Stuttgart-West

Stuttgart . Auf dem Bahnhof Stuttaart -West
streß am Samstag um 2l Uhr der Schnell¬
zug Zürich —Berlin  mit einer leeren
Lokomotive zusammen. Dabei wurde die Stirn¬
wand eines Schnellzugwagens eingedrückt. Ein
lüfähriges Mädchen trug schwere  Verletzungen
davon, während zehn Personen leicht
verletzt  wurden.

Weftrre Eilzüge

Ntarktplatz an . um geschlossen zur Hacksruchternt«
eingesetzt zu werden. Eie werden diesen Einsatz
so lange wiederholen, bis auch der letzte Acker
abgeerntet ist.
Hille kür ckle KLrtnerei

In einer Schramberger  Gärtneret,
deren Besitzer emgerückt ist. fanden sich seitdem
regelmäßig einige Mitglieder der NS .-Frauen-
schaft als Hilfskräfte ein . Eine weitere Frau be¬
treut tagsüber das Kind der Gärtnerssrcux da¬
mit sie selbst ohne Hemmnisse in ihrem Betrieb
arbeiten kann.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 4. Novem¬
ber. Großhandelspreise bei Abgabe an den Klein¬
handel Obst und Südfrüchte:  Aepfel iCox
Orangen - Renette) und Preisgruppe l dis V
50 Kilo 15 bis 25 (Höchstpreise vom 6. bis II . No¬
vember 1939 Großmarkt sür Erzeuger Cor Oran-
gen-Nenette 28 bis 39. Preisgruppe I 22 bis 30.
II 13 bis 20. III 13 bis 17. IV 9 bis 14. V 8
biS 12). Kvchüpsel 10 bis 12 (—>, Taseläpfel aus-
länd . 21 (—>. Birnen Preisgruppe I bis V 15
bis 22 (Preisgruppe I 22 bis 30. II 13 bis 20.
III 13 bis 17. IV 9 bis !4. V 8 bis 12). Birnen
ausl . 15 (—). Weintrauben ausl . 28 bis 40 (—).
Quitten deutsche 18 bis 23 (18 bis 231. ditto aus¬
länd . 18 bis 19 (—); Gemüse:  Blumenkohl,
einh.. Freil . 100 Stück — (10 bis 40). Weißkohl
rund 50 Kilo 6 bis 9 (5 bis 6). Wirsingkohl hies.
7 bis 8 <7 bis 8). Rotkohl 8 bis tO (7 bis 8).
Rosenkohl 100 Stangen 15 bis 25 (15 bis 25),
ditto 50 Kilo — (25 bis SO). Karotten mit Kraut
einh. 100 Bund oder 50 Kilo — <7 bis 10), Gelbe
Rüben 50 Kilo 8 (7 bis 8), Kopskohlrabi — (4
bis 8). Rettich gebündelt 100 Bund — (IO bis
12) ditto weiße einzeln 100 Stück 5 bis 8 (4 bis
8). Radies IW Bund — (10). TreibWus -Kopj-
salat 100 Stück — (10 bis 15), Endiviensalat —
(5 bis 12). Ackersalat geputzt 50 Kilo 90 <—),
Rote Rülvn ' IW Bund — <7 bis 8). Spinat hies.
geputzt 50 Mio 20 <12 bis 18). Treibhaus -Toma-
ten — (20 bis 25). Sellerie mit Kraut 100 Stück

10 bis 15 <6 bis 20). einh Zwiebeln 50 Kilo I
bis 8 <6 bis 7). Kartoffeln lange gelbe und runde
gelbe 50 Kilo 3,2 (Handel ) >3.2 Handel), ditto
weiß rot und blau 2.9 (2.9). Marktlage
Zufuhr in Obst genügend, in Gemüse reichlich
Nachfrage lebhaft.

Biehpreije . Ravensburg:  Farren 270 bis
330, Arbeits - oder Anstellochsen 600, Kalbeln
380- 600. Anftellrindrr 130- 290 Mk.

Schweinepreise. Balingen:  Milchtchweinc
12—16 Mk. — Crailsheim:  Milchschweine
10—20, Läufer 35—45 Mk. — Jlshofen
Milchschweine 9—18 Mk. — Kunzelsau
Milchschwciue 11—19 Mk. — Mergentheim
Milchschweine 17—23 Mk. — Ravensburg
Milchschweine12—21 Mk. — Vaihingen  a . F.
Milchschweine 13—19 Mk. se Stück.

T/eeees ans akkee
Ein Plünderer hingerichfet

Berlin , 5. November. Am Samstag wurde der
am 24. September 1904 in Mittenberg (Main)
geborene Heinrich Hubert  hingerichtet der
vom Sondergericht Kaiserslautern wegen Ber-
brechens wider die Verordnung gegen Volks-
tchädlinge zum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt
worden ist. Hubert hat in einem aus militäri¬
schen Gründen von der Zivilbevölkerung ge¬
räumten Grenzort geplündert.

Verhängnisvolle Ohrfeige im Flugzeug
Reuyork, 5. November. Der Flugschüler Ernest

Pletch  war mit fernem Lehrer Charles Bl-
vens  vom Flugplatz Indianapolis aufgestie¬
gen in einem Flugzeug , das sie sür einen Aben¬
teurerflug gestohlen hatten . Unterwegs gerieten
die' beiden aber in Streit wegen deS Weges, den
sie einschlagen wollten Es kam zu Tätlichkeiten
der Schüler verabreichte dem Lehrer eine Ohr¬
feige  worauf dieser mit einem Boxhieb ant-
wortete. Schließlich entwickelte sich in der
Kabine des Flugzeugs ein regelrechter Box¬
kampf.  Das Flugzeug sank inzwischen auf
einige hundert Meter Höhe ab. Da zog Pletch
einen Revolver  und tötete den Lehrer durch
zwei Schüße, wonach er das Steuer wieder er¬
griff und mit der Maschine aus dem Flugplatz
von IndlanapolrS landete. Vorher war er aus
freiem Feld notgelandet  und hatte dabei
den Leichnam aus dem Flugzeug geworfen. Er
hat sein Verbrechen eingestanden.

X1cker8 in Ser 3 . kisupIrunSe
5:3 8>eg über ptiiinlr Knrkeulie

Mit Spannung erwartete man in Württemberg
und Baden und auch darüber hinaus den Aus¬
gang der beiden Tschammerpokalspiele Phönix
Karlsruhe — Stuttgarter Kickers und Spvgg . Bad
Cannstatt — VfB. Mühlburg . Württemberg kau»
bis jetzt zufrieden sei», denn die Kickers lösten
ihre Aufgabe in Karlsruhe mit einem schönen5:3.
Sieg erfolgreich. Im zweiten Spiel gab es trotz
Verlängerung von 30 Minuten kein entscheidendes
Ergebnis . Cannstatt und Mühlburg trennten sich
nach zwei Stunden Spieldauer 1:1 unentschieden,
so daß der Kampf wiederholt werden mich. Die
Stuttgarter Kickers dageaen müsien in der näch¬
sten Runde zum 1. FC. Nürnberg reisen.

Bei der Stuttgarter  S t a d t m e i st e r -
fchast  gab es auch an diesem Sonntag wieder
ein Ueberraschungsergebnis. Der Sportclub , der
schon im Vorspiel dem VfB. mit 2:2 einen Punkt
abgenommen hatte und vor acht Tagen gegen die
Kickers2:2 spielte, machte auch im Rückspiel gegen
den VfB. mit 2:2 wieder einen Punkt gut. Da¬
durch ist der VfB. gegenüber den Kickers relativ
wieder um einen Punkt in Nachteil geraten. Im
zweiten Spiel blieben die Sportfreunde beim FV.
Zuffenhausen, der nur zwei Mann der regulären
..Ersten" zur Verfügung hatte, mit 4:3 siegreich.

In der Heilbronner  Stadtmeisterschaft
tonnte auch der VfR . Heilbronn den Siegeszug
der Union Bückingen nicht aufhalten . Allerdings
mußte sich die Gauligamannfchaft mit 3:1 wesent-
lich stärker anstrengen als im Vorspiel , das 7:1
für Bückingen endete. Im zweiten Spiel schlug
Knorr Heilbronn die Heilbronner Spvgg . mit
7:3 Toren.

In der Ulmer  Stadtmeisterfchaft kamen die
beiden Gauligaoereine SSV . und 46 gegen ihre
Gegner zu klaren Siegen . Der SSV . schlug den

NPSV . Ulm mit 6:2 und Ulm 46 blieb gegen die
Kreisklassenmannschafl TSG . Söflingen mit 7:0
erfolgreich.

kerliner Siez über Sokissk'uödsller
Im ersten Kampf, ver beim Länderkampf Bul¬

garien — Deutschland in Sofia in den Tagen
des Kriegszustandes vereinbart wurde und ganz
dazu angetan war . die freundschaftlichen Be¬
ziehungen der beiden Nationen zu vertiefen und
zu erweitern , haben die Berliner  mit 4:2 (2:1)
einen schönen und verdienten Sieg errungen . Da¬
bei haben die Bulgaren , die mit neun National¬
spielern kamen, durchaus nicht enttäuscht. Sie
zeigten vor rund 18 000 Zuschauern ein fast eben¬
bürtiges Spiel . Den Bulgaren hat dieser Kampf
heute so gut gefallen, baß sie ihre Berliner Kame¬
raden sür den 6. Mai 1940, dem National -Feier-
tag Bulgariens , zum Rückspiel eingeladen haben.

ScdrvSdiseder klsaddsll-8onn1sg
4ueii Turnverein IHardaek geschlagen

In den Runbenspielen der schwäbischen Hand¬
baller konnten sich am ersten November-Sonntag
die favorisierten Mannichaften wiederum klar
durchsetzen. Eine Ausnahme machte nur der TV.
Marbach,  der Spitzenreiter der Stuttgarter
Staffel I. der gegen den TD. Oßweil mit 6:8
(2:5) feine erste Niederlage bezog. In überleg¬
ner Form zeigte sich wieder der Gaumeister TD.
Alten stabt,  der die TSG . Söflingen mit
16:1 (7:1) absertigte Di« Turngesellschaft Stutt¬
gart war im Wiederholungsspiel gegen den TB.
Weiler in Bad Cannstatt die klar bester« Mann¬
schaft und siegte mit 6-2. Erstmals hörte man
wieder einmal etwas vom vorjährigen Meister
SpD . Urach der in Sen Rundenspielen des Krei-
ses Achalm gegen den kampfstarken TD . Unter¬
hausen mit einem 9:4-Sieg ferne spielerische
lleberlegenheit unter Beweis stellte.

Ilalienll Turner in Dresden umjubell
km edlen Wettstreit mit cleutsciien Turnern/ krsclitvolle LleistersetisktsIeistunAen

Stuttgart . Ab heute Montag verkehren fol¬
gende neue Lilzüge: Eilzug 220 Aalen —
Stuttgart  Aalen ab 6.18. Stuttgart Hbf. an
7L8 : Eilzug 223 Stuttgart — Aalen
Stuttgart Hbf. ab 20.16. Aalen an 21.45 Uhr. —
Eilzug 386 Ulm — Freiburg.  Ulm ab
ll .10. Freiburg Hbf. an 16.46: Eilzug 387
Freiburg — Ulm,  Freiburg Hbf. ab 14.»4
Ulm an 19.14 Uhr.

von vor Annexen Front
NF hilft bei cker IVelnlese

Wie in vielen anderen Orten , so fanden sich
auch in Mundelsheim  Hiiler - Jungen —
»nd zwar aus Ludwigsburg — zur Wein-
ernte ein. Sie sind als Hilfe besonders dort will-
kommen, wo durch Einberufung zur Wehrmacht
zu wenig Arbeitskräfte vorhanden .sind.

Kartelgennsse » Nelken auf äeni Kartnkkelseker
In Oedheim  Kreis Heilbronn , stellten sich

alle Parteigenossen , sowie alle Angehörige der
HI . zur Erntehilfe am Sonntag zur Verfügung.
Von den Parteimitgliedern wurden nicht weni¬
ger als 35 Ar Kartoffelfelder abgeerntet Auch
die HI . hatte an dem einen Tag einen Acker
leergebuddelt.
LvreihanckeN Nelke» auf einmal

Zweihundert Jungen und Mädel der HI . und
des BDM . traten m Rottenburg ans dem

Ein unvergeßliches Erlebnis war am Sonntag
für die Zuschauer >m Dresdener Zirkus Sarra-
sani das Ländertreffen der Turner
von Deutschland und Italien,  die die
Reihe der Länder- und Freundschaftskämpfe dies¬
mal mit einem Schauturnen ohne Wer¬
tung  sortsetzten Beide Manpschaften zeigten
wahre Meisterleistlingen an den vier Geräten
und prachtvolle Arbeit in der Bodenübung . Aber
nicht nur die sportlichen Leistungen fanden immer
wieder begeisterten Beifall , er galt zugleich auch
der Haltung der Italiener  die die kurz¬
fristige Einladung sofort angenommen hatten und
dadurch ihre Freundschaft mit Deutschland zum
Ausdruck brachten. Besonders dafür wurden sie
bei ihrem Einzug in die Arena mit über-
schäumender Begeisterung empfan¬
gen.  Reichssportführer von Tschammer und Osten
begrüßte die Gäste Seine Ansprache klang ebenso
wie die Antwort des italienischen Generals Bevi-
laequa in das Bekenntnis der unverbrüchlichen
Freundschaft zwischen den beiden Nationen aus
Mit einem Heft aus die Führer der beiden Natio¬
nen und dem Spielen der Nationalhymnen fand
die schlichte Eröffnungsfeier ihren Abschluß.

Sodann standen die Zuschauer der überfüllten
Arena — di« Halle war schon Wochen vorher
völlig ausverkauft — ganz im Banne der Lei¬
stungen der beiden Mannschaften. DaS Schau¬
turnen ohne Wertung forderte die Unbeschwert¬
heit der Turner , di« alle zu ihrer besten Form
aufliesen. Die Italiener zeigten fich seit ihrer

letzten Begegnung mit Deutschland im Frühjahr
weiter stark verbessert. Unsere Vertreter bewiesen
erneut , daß wir unerreicht in der Breitenarbeit
des Turnens find.

Am ersten Gerät, am Barren , erwie» sich
W. Stettens-  Lüdenscheid als der beste Turner
der deutschen Mannschaft, wäbrend von den Gästen
Laouzzo, Armellrni und der Landesmeister Gualiel-
metti hervorstachen. Am Seitpferd, dem schwieria-
sten Gerät, rwiesen sich die Italiener als Meister
Sie turnten fehlerlos und Mistig ihre Uebungen
in guter Haltung Käst das gleiche Bild gab es an
den Ringen. Cavuzzo lieh ille hinter sich. Seine
Uebuna war ein seltener Hochgenuß. Gualielmctti er¬
reichte ihn fast, währen» von deutscher Seite Stes¬
sens. Pludra , Haustein und der Stuttgarter Gög-
gel sich auszeichneten. Das Bodenturnen stand im
Zeichen einer Meisterleistung von Kurt Krötzscb
dessen Svezialität diese Uebung schon von ieber war
Die Italiener zeigten mehr eine Mischung von
Bodenturnen und Freiübungen. Das Rcckturnen
bildete die Krönung. Stadel alänzte hier, aber ebenso
überzeugten Signal , Göggel. Haustein, ferner von
den Gästen Armeloni. Amedeo trotz schlechter Ab¬
gänge.

kevilsequs xrüül den ^öftrer
Anläßlich des Turnlänverlreffens sandten der

Präsident des Italienischen Turnverbandes Gene¬
ral Bevilacqua . an den Führer  ebenso Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten an den
Duce  Telegramme in denen den beiden großen
Staatsmännern ehrerbietigste und untertänigste
Grüße übermittelt wurden.

a «/ SE»
Fußball

Stuttgarter Stadtmeisterfchaft
2:2
8:-»

(1:1)
(1:2)

n B Itt
3:5 (1:3)

2:1
5:0

VtB. Stuttgart - Stuttgarter SC.
SV . Zuffenhausen - Svtr ' Stuttgart

Llchammervokal-Sviele
Svvgg. Bad Cannft. —BtB . Mitülbg
Phönix Karlsruhe - Stuttg Kicker-

Stuttgarter Bezirksklasie
Scatsel Eßlingen

BtB . Obertürkbeim — TSK . Heöclftngen
BtB . Obereßlingen - SB . Mettingen

Stalle ! Bad Cannstatt
Svvgg. Vaihingen — VfR. GatSburg

Staffel LndwigSbura
SB . Keuerbach— Ludwigsbnrg 07
KB Sornwestbcim - TV . Keuerbach

Ulmer Stadtmeilterlchaft
SSV . Ulm - RPSV . Ulm
TSG . Söflingen — Ulm 46

«>eitt»r»uuer Stadtmeisterfchaft
Union Böckingeu — ViR . Heilbrono
Knorr Heilbronn — Heilbronner Svvgg.

Rnn >e»1»iele in Oberschwabe«
Siassel  I

TSG . Kriedrichsbat. - Kttcgertechn. Barsch. 8:1
BfL. Meckenbeuren - BsL. Langenargen 0:5
TGem. Tettnana - ViB . Kriehrichsbasen

Sta ' tel II
TSB . Weingarten - KB. RavenSburg
TGem Waldse» - KV. Weißenau
TSG . Leutkirch - TGem. Kibleaa

Staffel IV
KC. Schwendt — TGem. Biberach
Olvmvia Lauvb. - SvV . Untersulmetingen 5:1

Srenndschastslviel«
BfR . Aalen - Karlsruher KV. 4:6
Stuttgarter Kickers Res. — PSB . Stuttgart 8:3
Svfr . Lblingcn - Svvgg. Untertürkbeim ' "

KreundichastssvieleI« Süddeutschland
Phönix Mannheim — SV . Waldbof
KB. Weiubeim - VIR. Mannheim
Amicitia Viernheim — VfL. Neckarau
Nordstern Pforzheim - 1. SC. Pforzheim
I . KC. Birkcnfeld - Germ.-Uniou Pforzheim 8:0
SC. Sreibura - Svvgg. Wiehre 6:8
Kickers Sreibura — Alemannia Sreibura

2:1

8:0
L-.1

6:2
0:7

3.1
7:3

1:1

6:1
8:3
8:0

0:4

4:1

2:2
1:4
0 :0
4:8

5:5

Handball
Kreis Stuttgart

Staffel  I
TB . Marbach — TB . Oßweil
KSV Zustenbauleu - MTV . LndwigSbura 5:1
TB . Kornwestheim- SB . Zuffenhausen 9:1

StaskeI II
TB . Weiler - Tgs. Stuttgart 2:6
Allianz Stuttgart - Stuttgarter TB . 3:11

Staffel  111
Ebltnger TSB . - TSB . Münster anSgek.
Tbd. Untertürkbeim - Tgm. Eßlingen ausges.
Evortgem. ft Stuttgart - Tb». Eßlingen 13:11

Kreis Stanle«
Statte!  I

TSB . Süßen — SA. Gövvingen auSgek
TGB . Holzheim- Tschtt. Gövvingen

St a ss e I 11
TB . Altenstädt - TSG . Söflingen
Ulm 46 - Tam. Geislingen

Stuttgarter Kreisklaste
Svvgg. Vaihingen — Svfr . Stuttgart
TV . Cannstatt - TV . BeutelSbach

4:7

16.1
3:8

8:3
12:8

Hockey
Pflichtsviele der Kraue»

Stuttg Kickers- Eßlinger TSB . kämpft, f. K.
Eintr . Stuttg . —Breuuiuaer Stgt . kauivft. s. B.
Ulm 48 - VfR. Heilbronn 1:2

Frenndschastsivieleder Männer
Lndwiasburg 07 - Allianz Stuttgart 3:1
SSB . Ulm — Ulm 46 1'-2

ttaldreit im kinAea
Mit zwei spannenden Tressen wurde am

Samstag di« Vorrunde im Mannschastsringen um
die Groß -Stuttgarter Stadtmetsterschast abge-
schlossen. Dabei gab es fast zwei große lieber-
raschungen. Dre eine tras tatsächlich ein. denn
Münster/Bad Cannstatt unterlag gegen die stark«
Dreierkombination KB. 95/Ost/Kaltental mit 5:2
und um ein Haar wäre auch der Tabelleniührer
Untertürkheim/Wangen gestrauchelt, da Lomang
in starker Ausstellung und in bester Kamp,form
antrat . D,e Untertürkheimer/Wangener Rcnger ge-
wannen berm Stand 3:3 erst in letzter Mnivt«
mit einer winzigen Wertung durch >en Vetter-
gewichtler Krehl über Epple-B. >m Wetter-
gewicht, den Gesamtkamps mit 4:3 Siegen.

Niederrheins Boxer  schlugen Hannover
knapp 9:7, dabei errang der 20jährige Oldenbur-
ger ten Hoff im Schwergewicht einen neuen Koe-
Sieg über den raffinierten Düsseldorfer Reinke,
der bereits in der zweiten Runde ousgezahlt
wurde.

In dem Leipziger Radballturnie^
das der Vorbereitung aus die Deutsche Meister¬
schaft diente, fetzten sich unter den 16 Mannschaf¬
ten der Reichsklasse die Chemnitzer Diamantleute
Schulz-Hichardt durch. Die beiden Chemnitzer ge-
wannen in der Endrunde alle ihre Spiele und
verwiesen die Brüder Simeth (Leipzig), das
Weltmeisterpaar / Koeping-Schnoor (Hamburg)
und die beiden zungen Konstanzer Kaiser-Stockle
auf die Plätze

Fälschlich totaesagt  wurden von der
ausländischen Preise die beiden fahrenden deut-
schen Skiiäiiser Roman Mörndle »nd Günther
Meergans Wörndle verbringt aeaenwärtia seinen
Urlaub in Garmisch-Partenkirchen und Meeraans
weilt in bester Gesundheit bei seinem Truvventeil.

Der schwedische R e ko r d i chw i in m e r
Björn Bora  stellte in Stockholm mtt 5 )59
Min über 400 .Meter -Rücke„ einen neuen Enrova-
Nekord aut Bisheriger Rekordhalter war der
Erfurter Hein» Schlauch mit 5 21 8 Min

Paolino Uezudun  der beste Scbwerae-
wichlsborer den Spanien jemals bervorbrachte.
betätigte sich jetzt wieder im Ring Bei einer
WokltätiakeitsveranstgMma trug er einen Sckmu-
kamvt geaen seinen Landsmann Dia » aus An die
Ausnahme eines ernsten Trainings ist bei dem
jetzl nahezu 40jährigen aber wohl kaum zu
denken.
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Zeichen der Wehrhaftigkeit
Das waren in der Tat die schönen WHW .-

Abzeichen , die gestern jeder Deutsche am Rock¬
aufschlag trug . Sie stellten Germanenschwerter
mit Halbedelsteinen im Knauf dar - Den
Männern von der SA ., der SS ., dem NSKK .,
dem NSFK . und der NSKOV . ging leider
nur allzubald der Vorrat ans . Desungeachtet
wurde mit der Büchse weitergesammelt und
ein dem Einsatz würdiger Erfolg erzielt . Je¬
der aber trug seine Abzeichen mit Stolz in dem
beglückenden Wissen , daß aus dem Bekenntnis
unseres Volkes zum Schwert , zur Wehrhaftig¬
keit ein starkes , nicht mehr zu besiegendes
Deutschland entstanden ist.

Arbeitsjubiläum
In diesen Tagen konnte Johannes Groß¬

mann  auf eine 40jährige Tätigkeit als Ma¬
schinist und Säger in dem Hirsauer Säge¬
werk , jetzt Rudolf Rapp,  zurückblicken . Aus
diesem Anlaß wurde der Jubilar von Be¬
triebsführer und Gefolgschaft beschenkt und
geehrt.

kiebesgabenfürSoldatengebü-renfrel
Wie das Reichspostministerium mitteilt,

werden Pakete , Postgüter und Päckchen mit
Liebesgaben für die Wehrmacht gebührenfrei
befördert und zugeteilt , wenn als Empfänger
eine „Sammel stelle für freiwil¬
lige Liebesgaben"  bei einem Wehr¬
kreiskommando oder Kommando einer Ma¬
rinestation angegeben und in der Aufschrift
-er Vermerk „Liebesgaben für die Wehr¬
macht " niedergeschrieben ist.

Der Reichsmütterdienst am Werk
In Bad Tein  ach veranstaltete der Reichs-

mütterdicnst einen zweiwöchigen Nähkursus,
der 16 Teilnehmerinnen mit der Kunst ver¬
traut machte , aus alten , abgelegten Wäsche-
und Kleidungsstücken wieder Brauchbares und

^6//1S/k t^S/ISSSSN
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Kleidsames zu fertigen . Unter Leitung von
Pgn . Zimmermann  schufen fleißige
Frauenhände wirklich Staunenswertes , und
das alles , ohne auch nur einen einzigen Be¬
zugsschein auf Stoffe in Anspruch nehmen zu
müssen . Eine wohlgelungene Feier , an der
auch Kreisabteilungsleiterin Pgn . Philipson
und Vertreter der Partei und der NS .-Frauen-
schaft teilnahmen , beschloß am Samstagabend
den Kursus.

Kind auf der Bahnstrecke
Freitag mittag wurde das zweijährige

Töchterchen des Bahnwärters Talmon -Groß
auf der Strecke zwischen Schafhausen und
Ostelsheim vom Zug erfaßt und tödlich verletzt.
Vermutlich ist das Kind in einem unbewachten
Augenblick auf den Bahnkörper geraten und
erhielt einen Stoß gegen den Kopf , der nach
kurzer Zeit seinen Tod herbeiführte.

25 üvü Arbeitsmaiden schon eingesetzt
Ein über alle Erwartungen erfreuliches

Ergebnis hat trotz der durch Arbeitseinsatz
und Berufsausbildung gebotenen Beschrän¬
kungen des zu musternden Kreises die Muste¬
rung der zur Ableistung der weiblichen Ar¬
beitsdienstpflicht aufgerufenen Jahrgänge
192V und 1921 gehabt . Wie der „Arbeits¬
mann " mitteilt , sind bis zum 1. November
rund 6V VÜV Dienstpflichtige erfaßt und als
tauglich befunden worden . Dazu komwen
noch Tausende von Freiwilligen.

Dieses Ergebnis hat es ermöglicht , trotz
des für die Hackfrucht - und Obsternte not.
wendigen sofortigen Einsatzes von 25 000
dienstpflichtigen Arbeitsmaiden eine vor¬
zeitige Entlassung  derjenigen seit

Vom Reichsluftsahrtministerium wird mit¬
geteilt : Um die Sicherheit der Bevölkerung gegen
Luftangriffsauswirkungen weitgehend zu gewähr¬
leisten, ist vom Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe angeordnet wor¬
den, daß die behelfsmäßig hergerichteten Lust-
schutzräume auf Richtigkeit und Zweckmäßigkeit
der getroffenen Maßnahmen von den zuständige»
Stellen überprüft werden.

Von der Bevölkerung  selbst sind zur Ver¬
meidung von Fehlern insbesondere folgende
Punkte zu beachten:

dlotsuslässe
Notauslässe sind in vielen Fällen entweder

falsch angelegt oder überhaupt nicht vorgesehen
worden . Ausreichende und richtig ge¬
legene,  möglichst weit vom Luftschützraum-
Zuoang entfernte Notauslässe müssen unbedingt
vorhanden sein , um auch bei etwaigen Versper¬
rungen des Zugangs ein Verlassen des Luftschutz¬
raumes zu ermöglichen.

Sofern im Luftschutzraum nur ein Fenster vor¬
handen ist, ist es ratsam , dieses Fenster zum
Notausstieg  auszubilden . Ist kein geeignetes
Fenster vorhanden , so muß ein Notausgang
durch anschließende Räume (Nachbarkeller , Keller-
flurc usw .), weit entfernt vom Zugang zum Luft¬
schutzraum , vorgesehen werden.

Lpliltersdiulr -Vorriedkuligea
Dort , wo die 'Splitterschutzvorrichtungen vor

Fenster - und Türöffnungen in den Außenwänden
deS Luftschutzraumes in den Abmessungen zu
knapp gehalten worden sind, müssen sie auf die
Abmessungen  gebracht werden , die als ver¬
bindliche Mindestmaße vorgeschrieben
sind. Diese Maße sind mit erläuternden Bemer¬
kungen in der am Schluß empfohlenen „Anlei¬
tung für die behelfsmäßige Herrichtung von Luft¬
schutzräumen ' anzugeben.

Splitterschutzvorrichtungen sind nur vor Fen-
steröffnungen notwendig , die über  die Erd¬
gleiche, z. B . über den Bürgersteig , hinausragen.
Splitterschutzvorrichtungen vor Fensteröff¬
nung  e n , die vollständig unter Erdgleiche liegen,
sind daher zu entfernen.  Fensterschutz -Äor-
richtungen verunstalten häufig das Straßenbild.
Auch in dieser Beziehung muß auf eine die Ver¬
unstaltung des Straßenbildes vermeidende Aus-
sühAmg geachtet werden.

Keine ckute8äeke vervencken!
Die Verwendung von Sandsäcken , insbesondere

von Jutesäcken . für Splitterschutzvorrichtungen
ist in mancher Hinsicht unrichtig gehandhabt

dem 1. April dienenden Arbeitsmaiden bis
zum 15. November durchzuführen , die sonst
in ihrer Berufsausbildung geschädigt oder
die zu Hause besonders dringend gebraucht
werden . Ter Einsatz der neuen Arbeitsmaiden
erfolgt in allen Fällen erst , wenn Unter-
bringung und Führung einwandfrei sicher-
gestellt sind . Die nach dem Dienstantritt der
ersten 25 000 verbleibenden Dienstpflichtigen
und die Freiwilligen werden deshalb bis
1. Januar zurückgestellt . Die Zahl der Lager,
einheiten des weiblichen Arbeitsdienstes ist
am 1. November auf rund 1700 gestiegen.
Für die am 1. Januar einzuberufenden
Maiden machen diejenigen Platz , die seit
1. April im Arbeitsdienst sind und die zum
1. Januar vorzeitig entlassen werden . Der
Reichsarbeitsführer hat genehmigt , daß sie
schon zum Weihnachtsfest nach
Hause fahren  können.

worden . Um alle noch bestehenden Jrrtümer
zu beseitigen , wird daher folgende allgemein
gültige Anordnung  über die Verwendung
von Sandsäckcn gegeben:

a) Bei Verwendung der Jutesäcke ist größte
Sparsamkeit geboten , da die Säcke vor allem für
die Ernährungswirtschast und Landwirtschaft be-
stimmt sind . Von der Verwendung von Jute¬
säcken  für jetzt noch zu errichtende Splitter¬
schutzvorrichtungen ist daher abzusehen.  Es
dürfen nur noch Säcke aus Bitumenpapier
oder aus imprägniertem Papiergewcbe benutzt
werden.

d) Als Splitterschutzvorrichtung bereits ver¬
wendete Jutesäcke brauchen nicht entfernt zu wer¬
den , sofern die Bestimmungen über Dicke, Höhe,
Befestigung usw . von Sandsackpackungen beachtet
worden sind. Ilm diese Jutesäcke gegen Verrot¬
tung durch Nässe zu schützen, sind sie mit Holz¬
tafeln , Pappe  usw . nach allen Seiten ab-
zud ecken oder mit anderen geeigneten Mit¬
teln zu schützen. Ein Anstrich von Jutesäcken mit
Kalkmilch zur besseren Kennzeichnung während
der Verdunkelung hat zu unterbleiben , da Kalk¬
milch das Jutegewebe zerstört.

o) Jutcsücke vor Fensteröffnungen sind zu eni-
fernen , wenn die vorher erwähnten Bestimmun¬
gen für die Herrichtung von Sandsackpackungen
nicht beachtet worden sind. Dafür sind entweder
andere Splitterschutzvorrichtungen herzurichten
oder Sandsäcke aus Bitumenpapier , imprägnier¬
tem Papiergewebe oder aus Tüchern . Lappen usw.
genähte Säcke zu verwenden . Auf jeden Fall
sind Jutesäcke über Lichtschächten von
K e l l e r s e n st e r n, die unter Erdglciche liegen,
zu entfernen , da sie überflüssig sind. Die Jute¬
säcke sind zu entleeren , zu trocknen und für
andere Verwendungszwecke bereit zu halten.

l-icdt unckl-ukt im lluktgcbutrraum
Bei der Herrichtung von Splitterschutzvorrich-

tungen werden vielfach alle Fenster des Lustschutz¬
raumes z. B. durch Änschütten von Erde so zu¬
gebaut , daß ein ständiger luft - und lichtdichter
Abschluß des Luftschutzraumes erreicht wird . In
einigen Fällen sind sogar überslüssigerweise die
Fenster der nicht als Luftschutzräume hergerichte¬
ten Nachbarkeller licht- und luftdicht zugebaut
worden . Solche falschen Ausführungen müssen
auch im Interesse der Gesunderhaltung der Ge¬
bäude vermieden werden und sind daher zu
ändern . In derartig abgsdichteten Luftschutzräu-
men gelagerte Lebensmittelvorräte
(Kartoffeln , Obst, Gemüse usw .) verderben außer¬
dem aus Licht- und Lustmangel in kürzester Zeit.

Licht- und Luftzufuhr sind gewährleistet , wenn
ein Fenster als Notausstieg hergerichtet wird.

LuftschutzrSume werden überprüft
^noränunZen äe8 keicksluttfatirtmimLieriumL rur 6e8ei1iZun § von Mängeln
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„Sie sin-d seit fünf Stunden weg!" brüllt
Thiele.

Der Offizier dreht sich wortlos um und
geht mit seinen Leuten wieder in den Bahn¬
hof zurück.

Kurz nach acht Uhr hören die Männer im
hintersten Wagen etwas herankriechen und
heranstolpern und heranstöhnen , drei Mann
springen herunter und dem Etwas entgegen.
Es ist Jochen Hansemann , einer von den 16
Mann , die ausgeschickt wurden , einzukaufen.

Sie müssen ihn aufnehmen und tragen,
das Blut läuft ihm aus dem Mund , aus der
Brust , er stöhnt und röchelt , er ist naß bis
auf die Knochen . -Sie schleppen und zerren
ihn in den Zug.

„Thiele . . . Thiele " , stöhnt Hansemann,
nnd Thiele kommt , aschfahl , mit knickenden
Knien.

Hansemann wimmert , unablässig läuft
ihm ein Faden hellroten Bluts aus dem
Mund.

„Alle . . . tot . . röchelt er . „ ermordet
-« - . abgeschnitten die Köpfe . . . von hinten
- . . mit P !.G . . . . in den Dnjepr . . . auch
die Augen . . . ausgestochen . . . ein . . . ein
- . . Brot . . . Hab ich . ^ . auf . . . dem
Geleis . . . " Sein Kops sinkt zur Seite.

Es ist zu Ende.
Nur das Blut rieselt noch weiter aus dem

verstummten Mund.
Und ein Brot , ein Brot liegt irgendwo auf

dem Geleis . . .
Die Männer nehmen die Mützen ab , Thiele

kniet hin und wischt Hansemanns Gesicht
sauber . Er wischt ziellos über dies zerfurchte,
graue Gesicht hin . und es ist ein letztes , wehes
Streicheln . Tränen laufen Thiele herunter
und tropfen dem Toten in den Mund . « .

Drei Minuten später bricht die Hölle über
den Bahnhof Kiew herein . Ein Schuß knallt
barbarisch durch die 'Stille und grau stiebt
der Bahnhof auf , donnernd bricht die Ofsi-
ziersbaracke zusammen und Menschen brül¬
len . Mauern fliegen in Fetzen auseinander,
der Vizefeldwebel Thiele bedient das Feld¬
geschütz . Schuß um Schuß , und dazwischen
jagen die Maschinengewehre Gurt um Gurt
über die Schienen hinweg und über den
Vahnhofsplah hinweg.

Der Scheinwerfer erlischt.
In der nahen Straße ertönt Geschrei und

Stimmen kommen näher . Thiele wendet das
Rohr ein wenig und haut zwei Schüsse in die
Straße hinein.

Nach einer Stunde ist der Mitteltrakt des
Bahnhofes ein brennender Schutthausen,
das Feuer der Ukrainer hört auf und man
sieht nur einzelne Lichter drüben hin und
her huschen , kein Angriff erfolgt.

Thiele befiehlt Einstellen des Feuers und
in langem Warten verbringen sie die Nacht.

Als sie dabei sind , den Toten feierlich in
Tücher einzuhüllen , kommt von vorne eine
Maschine gefahren mit zwei vollgefüllten
Kohlentendern und einem ebenso vollgesüll-
ten Waggon mit Lebensmitteln.

Der Heizer rangiert die Maschine bis vor
den schweigenden Pamerzua und dann
springt er ab.

An einem Hebel auf der Lokomotive findet
sich ein Zettel : Ssarny — Kowel.

Harms und der Berliner besteigen die Lo¬
komotive . Es wird auch so gehen.

Und dann dampft der Panzerzug langsam
gen Westen auf der eingleisigen Strecke nach
Ssarny.

Und es kommt Ssarny , es kommt Rafa-
lowka , es kommt der Styr.

Vor der Styrsenke — „ Mensch , weißte
noch : 10 . Oktober fuffzehn ' , sagt Orje und
will was erzählen , — da haut es auf den
Zug und kracht auf ihn herunter , daß sie alle
in den Knien einknicken und Harms reißt den
Hebel auf Volldampf und fünf Minuten lang
fahren sie durch ein Gewitter von Krachen,
Bersten , Knallen , sie sehen im Vorbeirasen
Männer mit grünen Armbinden stehen und
sie jagen in diese grünen Armbinden hinein
einen Gurt , dann braust der Zug über die
Sthrbrücke , die donnert und schwankt und
zittert , aber sie hält , und sie fliegt auch nicht
in die Luft — und dann hält der Zug.

Das hätten sie wieder einmal geschafft.
Den Unteroffizier Nogge und den langen

Mecklenburger tragen sie nach hinten , damit
sie mit Jochen Hansemann zusammen der
deutschen Erde entgegenschlafen können und
nicht allein sind . Dreimal knallen die Salven
über den Waggon.

Und dann kommt Kowel , da stehen auf dem
Bahnhof deutsche Wagen , weiß Gott , warum
die noch so wohlerhalten hier stehengeblieben
sind , deutsche Wagen mit schmaler Spur,
und weil in Kowel die breite russische Spur¬
weite aufhört , hat also der Panzerzug aus¬
gedient . ^

Sie koppeln sich einen Zug zusammen und
dann fahren sie weiter und die Tage vergehen
und die Nächte . Sie kommen nach Brest und
die Fahrt geht nordwärts , immer dem Polar¬
stern nach.

Auch durch Oeffnen von Fenstern und Türen kann
die notwendige Durchlüftung sicher-
gestellt  werden . Zu diesem Zweck ist di« gas-
sichere Abdichtung bei diesen Fenstern oder Türen
so auszuführen , daß sie geöffnet werden können.
Auch bei der Ausführung der Splitterschutzvor-
richtung an nicht zu Notausstiegen bestimmten
Fenstern ist auf eine Durchlüftung smög-
lichkeit  durch Fensteröffnungen zu achten . Die
Splitterschutzvorrichtungen sind in solchen Fällen!
von der HauSwand einige Zentimeter abgerückt
auszuführen.

Es wird vielfach versucht , mit Sandsäcken oder!
Sandschüttungcn über Lichtschächten von Keller -^
fenstern eine Gassicherheit zu erreichen . Mit der¬
artigen Maßnahmen wird praktisch eine Gas-
sicherheit  nicht erzielt , außerdem wird eine
ausreichende Durchlüftung der LuftschutzrSume
erschwert und das Straßenbild verunziert . Die.
Gassicherheit ist für derartige Fensteröffnungen
nach den erlassenen Vorschriften durch Maßnah¬
men an den Fenstern selbst vom Kellerraum aus
vorzunehmen.

Oe<:kenrld8leiku»Aeo
Die Deckenabsteifung ist in vielen Fällen unter-

lassen worden . Im Hinblick auf die erhöhte
Sicherheit des Luftschutzraumes muß jedoch die
Deckenabsteifung mit allen Mitteln angestrebt
werden . Bei sachgemäßer Ausführung kann die
Tragfähigkeit der Decke schon durch einfachste Ab-
steifunaen bedeutend erhöht werden . Wenn es
möglich war , den Luftschutzraum selbst herzurich¬
ten , dann muß es auch jetzt noch Nachtrag-
lich möglich  sein , mit vorhandenen Mitteln
eine Deckenabsteifung auszuführen . Zweckmäßig
werden bei der Ausführung der Absteifunaen

Gegen L mit einem X bezeichneten Nährmittel»
abschnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis
zu 6 fahren erhalten Sie Lwöchentlich rin
Paket — SS0 g Maizena , da« feit über 70 Zähren
bewährte Säuglings - und Kinöernährmittel.

Ni » * *

Rat und Anleitung eines Baüfachmanns oder
technisch erfahrenen Hausbewohners herangezogen.
ksl Ullck ^ uskunkt

Rat und Auskunft für die richtige und zweck¬
mäßige Herrichtung des Luftschutzraumes gibt die
im Aufträge des Reichsluftfahrtministeriums be¬
arbeitete „Anleitung für die behelfs¬
mäßige Herrichtnng von Luftschutz¬
räumen ' , die zum Preis von 2S Pfg . im Buch-
Handel und bei den Dienststellen des Reichslust-
schutzbundrs erhältlich ist.

Krr erhalt SeifellMatzkarten?
Auf Antrag werden Zusatz - Seifen¬

karten  ausgestellt für berufsmäßig in der
Kranken , und Säuglingspflege beschäftigte
Personen sowie für Kranke , die laut ärzt¬
licher Bescheinigung an einer mit gesteiger¬
ter Empfindlichkeit der Haut eircheraehenden

Und dann kommt eine Nacht , da wird es
unruhig im Zug . Da sehen die Männer nicht
mehr nach rechts und links und auch nicht
nach hinten und es kümmert sie nicht im
mindesten , ob aus diesen Richtungen Bolsche-
wiki anturnen könnten oder nicht — sie liegen
aus allen Fenstern und Türen und starren
nach vorne , nach Norden.

Und dann beginnt ein unendliches Gebrüll
der Freude.

Denn da vorne sind Lichter aufgetaucht
und diese Lichter gehören zur Station Gra-
jewo und dicht hinter der Station Grajewo
liegt Ostpreußen und Ostpreußen ist Deutsch¬
land , Deutschland , Deutschland!

Ganz langsam fährt die Maschine , ganz
langsam fahren sie in die Station ein und
dann hält der Zug . Sechsunddreißig Män¬
ner steigen aus und wandern schweigend an
das Ende des Bahnsteigs , dort bleiben sie
an einem weißen Stein stehen und beugen
sich über ihn . Auf seiner einen Seite steht
Polen und auf der anderen steht Deutschland.

Sie nehmen die Stahlhelme ab und die
Mützen . Und sie geben sich alle die Hand.

Tann und wann beugt sich immer wieder
einer der stummen Männer über den Stein
und starrt das Wort Deutschland an.

Keiner bringt ein Wort über die Lippen
und keinem ist zum Reden zumute und wenn
einer den Mund aufgemacht hätte , hätten
ihn die anderen zu Brei geschlagen.

Als erster gehl Harms zurück und kletter^
auf seine Maschine und beginnt ein höllischest
Konzert mit der Dampfpfcife . da trennen sie'
sich zögernd von dem wunderbaren Wort
Deutschland und kommen zurück . ^

Die paar Polen auf dem Bahnhof werdet?
überhaupt nicht beachtet , die stehen herum
und werden aus diesem gespenstigen Zug mA
seinen schweigenden Männern nicht rccW
klug . (Fortsetzung solgtH r
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ansteckenden oder nicht ansteckenden Krank¬
heit leiden. Ferner erhalten auf besonderen
Antrag Seife » - Bezugscheine:  Be¬
triebe für solche Ĝ olgschaftsmitgliedcr, die
infolge ihres Berufs besonders starker Ver¬
schmutzung an Körper oder Kleidung auS-
gesetzt find. Betriebe des Gaststätten- und
Beherbergungswesens erhalten zur Reini¬
gung der Küchen» und Bettwäsche eine ent¬
sprechende Menge Seifenerzeugnisse. Anstal.
ten, in denen Personen gemeinschaftlich unter-
aebracht sind, bekommen Sammelbezugscheine.
Betriebe , in denen medizinische Bäder ver.
abreicht werden, sowie Friseure , NahrungS-
mittelbetriebe und ähnliche Betriebe können
zur Reinigung von Wäsche oder Ausrüstungs¬
gegenständen. die einer ständigen Ver¬
schmutzung unterworfen sind, auf Antrag
ebenfalls Seifen-Bezugscheine erhalten . DaS.
selbe gilt für die Reinigung von Kesseln und
Maschinen, soweit für diesen Zweck Nachweis-
bar Seifen benötigt werden.

Reue Autos nur noch auf Nezugscheln
Roch immer zuviel Kraftwagen auf der Straße

Im Anschluß an seinen kürzlichen Erlaß
über eine sorgfältigste und strengeNach-
prüfung der Bewinkelung von
Kraftfahrzeugen  stellt der Reichsver¬
kehrsminister letzt fest, daß die inzwischen
eingegangenen Berichte zeigen, daß der als
zulässig oezeichnete Satz von 15 v. H. der
vor dem Krieg in Betrieb gewesenen Per-
sonenkrastsahrzeuge fast überall ganz erheb¬
lich überschritten worden sei. Der Minister
erwartet , daß nunmehr mit allem Nachdruck
und denkbarster Beschleunigung die Durch-

t der Karteikarten der bewinkelten Per-
önensahrzeuge erfolgt und daß mit allem
schärfsten Maßstab eingegriffen werde gegen¬
über jedermann ohne Ansehung der Person.

Mit einem weiteren Erlaß ordnet der
Minister den Erwerb von Kraftfahr¬
zeugen während der Kriegszeit.
Die im Einvernehmen mit dem General¬
bevollmächtigten für das Krastfahrwesen er.
folgte Regelung sieht vor, daß die Vertei¬
lung der vom Generalbevollmächtigten frei-
gegebenen neuen Fahrzeuge durch den Reichs.
Verkehrsminister erfocht. Anträge sind bei
den örtlichen zuständigen unteren Verwal¬
tungsbehörden , also Landrat bzw. Ober¬
bürgermeister zu stellen. Nach Maßgabe des
verfügbaren Bestandes und der Dringlichkeit
werden Bezugscheine  durch die Bevoll¬
mächtigten für den Nahverkehr ausgestellt,
die dem Antragsteller und in Abschrift dem
Lieferwerk zugehen. Der Kauf kann dann in
üblicher Weise unter Vorlage des Bezug¬
scheines, der nicht übertragbar ist, erfolgen.
Auf Grund früherer Bestellungen stehen noch
Kraftfahrzeuge aus der Friedens -Auskauf-
Produktion zur Verfügung . Nähere Mittei-

werken zu; sie sind ermächtigt, gegenT ring-
lichkeitsbescheinigung  den Verkauf
abzuschließen.

velindestelleii müssen besetzt Lieiösn
Die Sicherung unserer Nahrungssreiheit macht

es erforderlich, daß die der Landwirtschaft
im Frühjahr und Sommer zusätzlich zugeführten
Arbeitskräfte bis aus weiteres in ihren Arbeits¬
stellen verbleiben. Die vorzeitig aus dem Reichs-
arbeitTdienst entlassenen und für landwirtschaft-
liche Betrieb« verpflichteten Arbeitsmän-
ner  bleiben deshalb, soweit sie nicht zum Wehr-
dienst einberufen werden, zunächst auch weiterhin
für die Arbeitsstellen verpflichtet, in denen fl«
sich aeaenwärtia befinden. Werden vorzeitig ent-

lassene und für landwirtschaftliche Betriebe ver¬
pflichtete Arbeitsmänner zum Wehrdienst einberu¬
fen, so haben sie oder ihre Betriebssichrer dies
umgehend dem für die Arbeitsstelle zuständigen
Arbeitsamt  unter Angabe des Einberufung ?-
termins mitzuteilen, damit dieses rechtzeitig die
Entpflichtung der zum Wehrdienst Einberufenen
vornehmen kann.

Feldpostbriefe für die Srlschrontk
Der Reichsinnenminister hatte den Ge¬

meinden die Anlegung einer Ortschronik zur
Pflicht gemacht. Der Führung dieser Orts¬
chronik kommt während des Krieges eine
besondere Bedeutung zu. wie der Deutsche
Gemeindetag in seinem Organ »Der Ge¬
meindetag- hervorhebt. Die Chronik solle
späteren Geschlechtern auch ein getreues Bild
vom LebenderGemeindewährend
derKriegszeit  überliefern und die Ein-
drücke und Einwirkungen des gewaltigen
Kriegsgeschehensfesthalten. Daneben müßten
die Arbeiten und Erfolge des KriegsLLinter-
hilfswerkes, des freiwilligen Arbeitseinsatzes
ausgezeichnet werden. Ebenso sollten beson¬
ders aufschlußreiche Feldpostbriefe in der
Ortschronik Aufnahme finden. Die Führung
einer besonderen Kriegschronik
neben der bisherigen Ortschronik erscheine
bei dem allgemeinen Charakter der OrtS-
chronik nicht erforderlich.

^VlckltlK68i II » ItlirLe
Die Verordnung des Reichsarbeitsminister vom

29. Dezember 1937 hatte eine Neufestsetzung
der OrtSlöhne  und der Jahresarbeitsver¬
dienste in der Reichsverficherung zum 1. Januar
1940 vorgesehen. Im Hinblick aus die Zeitum¬
stände ist beabsichtigt, diese Neufestsetzung auszu¬
setzen.und anzuordnen, daß die gegenwärtig gel¬
tenden Ortslöhne und durchschnittlichen JahreS»
arbeitsverdienste in der landwirtschaft¬
lichen Unsall - Bersicherung  über den
31. Dezember 1939 hinaus in Kraft bleiben.

»Der Herrgott in Mlewind"
August Lämmle» neues kesedlcdtenlioed

DaS muß man sagen: bei August Lämmle, dem
Stamm aus schwäbischer Dichtererde, geht es wie
mit einem Llpfelbaum. Der trägt auch erst im
Herbst seine besten und reifsten Früchte. Was hat
er unS in den letzten Jahren nicht alles geschenkt.
Da kam sein humorvoll -philosophisches Anekdoten¬
buch „Schwäbisches — Allzuschwäbisches' , da
machte er mit uns »Die Reise ins Schwabenland'
und dann rauschte und sang es und wir hörten
„Es leiselet im Holderbusch' , die feine und köst¬
liche Gedichtesammlung. Zu alledem gesellt sich
jetzt „Der Herrgott in Allewind' (Verlag Fleisch¬
hauer L Spohn , Stuttgart ), ein Buch voll schwä¬
bischer Geschichten, die neben den vorausgegange¬
nen Werken wieder etwas Besonders barstellen,
weil August Lämmle dabei Betrachtung und Wer¬
tung stark zurücktreten und das Geschehen die
Handlung selbst sprechen läßt. Daß er aber trotz-
dem einen kleinen Hintergedanken und eine ver¬
borgene Absicht hat — er wäre ja sonst kein
Schwabe — "das verrät er uns in einem Vers,
den er dem Buche veranstellt:

Wer geradezu eS ausspricht
was er von den Menschen hält,
hat die ganz gewisse Aussicht,
daß er damit lästig fällt.
Schreibt man aber in Geschichten,
was aus Narrheit so passiert,
läßt sich jeder gern berichten,
wie ein andrer sich blamiert.
Lieber Freund und teurer Meister:
prüfe da geflissentlich!
Dichter sind schalkhafte Geister,
sind imstand und meinen dich!

Die bei der Sperrung deS Korridors nötig
gewordenen Maßnahmen im Güterverkehr
nach O st Preußen  sind nunmehr wieder
aufgehoben worden. Der Güterverkehr wird also
nicht mehr über Seehäfen geleitet/sondern auf
dem Landwege bewerkstelligt, auch bedarf es der
besonderen Zulieferungsgenchmigung für Güter
nach Ostpreußen nicht mehr.

Nach einer Mitteilung des ReichSerziehungs-
ministerS ist beabsichtigt, vorübergehend geeignete
weibliche Hilfskräfte für die Be¬
treuung der Jugend der östlichen
Gebiete  in Kindergärten und Volksschulenzur
Verfügung zu stellen. Arbeitsmaiden , die das
Abschlußzeugnis einer als vollausgestaktet an¬
erkannten Mittelschule oder das Versetzungszeug¬
nis zur Klasse 7 einer höheren Schule erlangt
haben und sich der geschilderten wichtigen Aus¬
gabe widmen wollen, können sich bis 10. Novem¬
ber bei ihrer Laaerführerin melden. _ _

Der Großdeutsche Rundfunk  bringt am
heutigen Samstag , 20.10 Uhr. ein großes Lpe-
rettenkonzert für die Front und die
Heimat  zur Sendung , das unter dem Motto
„Melodie der Liebe' steht und von Franz Lehar
selbst geleitet wird . Neben dem großen Orchester
des Deutschlandsenders wirken mit Kammer¬
sängerin Margret Pfahl . Kammersänger Marcell
Wittrisch. Martl Koch. Ernst Kurz und Hans Bund.

»-
Ferner bringt der Großdeutsche Rundfunk mor-

gen Sonntag von 13 bis 14 Uhr einen Hörbe¬
richt von der Freiheitsfeier  im wieder
deutsch gewordenen Warthegau.  Die Sendung
wird von allen deutschen Sendern übertragen.

»

Es ist sehr wichtig, daß bei den Reisezügen die
BahnhofSnamen  durch die Zugschaffner
rechtzeitig und gut hörbar ausgerufen  wer¬
den, weil sonst besonders bei verdunkelten Bahn¬
höfen, Störungen in der Abfertigung der Züge
und infolge verzögerten Aussteigens Unfälle vor-
kommen können. Die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart hat deshalb die genaue Durchführung der
betreffenden Bestimmung in Erinnerung gebracht.

So nun wissen wir 's und jetzt kann sich jeder
heraussuchen, in welcher Gestalt und Begebenheit
er einen Spiegel seines eigenen Wesens erblicken
will . An der Auswahl ist wahrlich kein Mangel.
Was der schwäbische Erzähler auf feinen Lebens¬
wanderungen auf der Alb und im Remstal und
im Unter- oder Oberland da und dort von Vet-
tern und Fremden berichten hörte, das hat er
hier in die kunstvolle Form kleiner treffsicherer
Erzählungen gegossen. Da wuselt es nur so von
Narren und Weisen, von Schalksgesichtern und
biderben Männern , von schlauen Frauenzimmern
und ehrsamen Jungfern , von Armen und Neichen.
Zufriedenen und Unzufriedenen, wie sie halt der
Herrgott selber in seinen bunten Erdengarten ge¬
setzt hat mit der Weisung: seht zu, wie ihr darin
zurecht kommt. Und sie kommen ganz gut zurecht,
die Leute in diesen Geschichten, ihre Wege sind
zwar nicht immer ganz grad und oft umständ¬
licher, als es nötig erscheint, aber dafür sind es
auch Schwaben mit harten Köpfen und einem
knitzen Sinn und zu guter Letzt ist die Welt doch
wieder rund und sie stehen fest im Leben drin,
das trotz aller Mängel und Unzulänglichkeitenge¬
rade so recht ist wie es der schwäbische Herrgott
gemacht hat.

Und das ist. wenn man die dichterische»Form
betrachtet, das Schöne und zutiefst Begückende an
diesem Buch, es ist wie ein Baum aus der
schwäbischen Erde und ihrem Volkstum erwach¬
sen. Es hat den Reiz des unmittelbaren Lebens,
so als hätte der Erzähler all diese Geschichten bei
einer Wanderung durch daS Land da und dort
wie reife Früchte von den Zweigen gepflückt. Es
ist eine Welt, in der sich jeder heimisch und glück¬
lich fühlt und es lebt eine feine verborgen? Weis¬
heit und Lebensklugheit darin , die alle Starrheit
und Verkrampfung löst, die Sinne tanzsröhlich
und das Herz glücklich macht. Kann ein Dichter
Schöneres erwarten ? Läzsr Lrueber

Das Landesorchester konzertiert am Westwall
Das Landesorchester Gau Württemberg -Hohen»

zollcrn wi,rd außer seiner Tätigkeit in Stuttgart
und im Gau Württemberg nunmehr für Kon¬
zert e an der Westfront  eingesetzt. Drei Ver¬
anstaltungen haben bereits mit außerordentlichem
Erfolg stattgesunden. Mit besonderer Befriedi¬
gung kann darauf hingewiesen werden, daß un¬
sere Soldaten an der Westfront nicht nur Lieb¬
haber der leichten und unterhaltenden Kunst sind,
sondern daß auch ernste Vortragsfolgen mit gro¬
ßer Anteilnahme ausgenommen wurden. So ent¬
hielt das letzte Konzert, das unter der Leitung
von Gerhard Maaß stattfand, das Violinkonzert
in G-Moll von Max Bruch (Solist Ernst Ludwig
Herold) und die zweite Symphonie von Beetho¬
ven. Wertere Veranstaltungen sind vorgesehen.

Hermann Achenbach geht nach Kassel
Der seit 1926 in Tübingen ansässige bekannte

Konzertsänger und Gcsangspädagog Hermann'
Achenbach  ist als Lehrer für Sologesang an
das neugegründete städtische Konservatorium und
Musikseminar der Stadt Kassel berufen worden.
Achenbach, der als Lieder- und Lratoriensänger
im In - und Ausland bekannt geworden ist, ist
als Dirigent des Tübinger Sängerkranzes aufs
engste mit dem Tübinger Musikleben verbunden.

Was wl«
8ek« äblseker Küelieurrilel kür 5. bis 7. > »v.

Montag : Frühstück:  Haserflockensuppe, mit
entrahmter Frischmilch, Schwarzbrot — Nepsel.
— Mittag:  Wildsuppe (aus Rest), Weißkraut
in Milchtunke. Schalkartosfeln. — Abend:  Nöst-
kartoffeln mit Wurstwürfel , Frischkost aus Gelben
Rüben, Roten Rüben, Rettich, Apfelschalentee.

Dienstag : Frühstück:  Heiße entrahmte
Frischmilch, Vollkornbrot — Butter . — Mit¬
tag:  Sagosuppe , Nudelauflaus mit Buttermilch,
Tomatentunke, Endiviensalat . — Abend:  Schal¬
kartoffeln, Lukeleskäse mit Zwiebel und Schnitt¬
lauch, Pfefferminztee.

Empfehlenswerte Rezepte für 4 Personen

Weißkraut in Milchtunke:  Zutaten;
1—1 4̂ Kg. Weißkraut , 80 Gr . Fett , 40 Gr . Mehl,!
14 Liter entrahmte Frischmilch, Salz . Das zer¬
kleinerte Kraut in wenig Salzwasser fast weich¬
kochen. Aus Fett , Mehl, Milch und etwas Ge¬
müsebrühe Helle Tunke Herstellen, mit Salz ab-
'hmecken und das Kraut darin garziehen lasten,

ach Belieben etwas Kümmel dazugeben.
Nudelauflauf mit Buttermilch:

Zutaten: 250 Gr . Nudeln , Makkaroni oder
paghetti , 1 Ei , 1 Eßlöffel Milei -G, drei achtel

sch
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lasten und in eine gefettete Auflaufform ged
Ei , Milei -G und Salz mit Buttermilch verrühren,
über die Nudeln gießen, einige Fettflöckchen oben¬
auf geben und im Backofen eine halbe Stunde
überbacken. Nach Belieben Wurstwürfel , Schin¬
ken, Bratenreste oder Reibkäse dazwischenschichttn.

18 Milliarden Spareinlagen . Das Jahr  1938
var für die Sparkasten ein Jahr außerordent¬
lichen Erfolges . Die Spareinlagen haben sich um
cund zwei Milliarden auf 18 Milliarden Mark
:rhöht. Die regionale Gliederung zeigt deutlich,
)aß in den Ländern und Landesteilen, die an den
Erfolgen der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
politik einen besonders hohen Anteil hatten, die
Spareinlagen überdurchschnittlich ge-

NS .-Presie Württemberg G. m. b. L>. — Gelanillettnng:
G. B » egner,  Stuttgart , Frledrtchstraße t3
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Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Das stSdt. ErnShrungs-
und Wirtschaftsamt

befindet sich ab heute im Gebäude

Marktplatz 30 (Schilz'sches Haus)
Ealn », den 8. November 1939

Der Bürgermeister : Göhner.

Reifenbewirtschaftung.
Durch meine BekanntmaHung vom 20. September 1939 (Schwarz¬

waldwacht Nr . 222) sind die Eigentümer und Besitzer von beichlag-
nahmten . aus nicht im Verkehr belindlichen Fahrzeugen aufgelegten
Reisen ausge.ordert worden, diese Reisen bei den Reifensammel¬
stellen zu melden.

Als im Verkehr befindlich werden nur solche Fahrzeuge angesehen,
die zur Weilerbcnützung durch Kennzeichnung mit dem roten Winkel
zugelassen sind. Als letzter Termin für die Meldung der Rei .en
der übrigen Fahrzeuge wird der 15. November 1959 bestimmt.
Zuwiderhandlungen gegen die Meldepflicht werden bestraft.

Für die Ablieferung oder Meldung der beschlagnahmten Reisen
find folgende Neifensammelstelleneingerichtet worden:

Für die Gemeinden des früheren Kreises Talw:
bei Hans Heimgärtner , Lalw , Bahnhosjlraße 32.

für die Gemeinden des früheren Kreises Nagold:
bei Autohaus Benz (Inhaber Friedrich Benz), Nagold,

für die Gemeinden des früheren Kreises Neuenbürg:
bei Autohaus König (Inhaber Anton Weiß), Neuenbürg.

Calw » den 4. November 1939.
D«r Landrat.

Zuteilung von Eiern
Jeder Bersorgungsberechtigte erhält aus den Abschnitt L 47 der

Nährmittelkarte bis 12. November 1939 2 Eier zugeteiit.
Calw » den 4. November 1939.

Der Landrat:
I . A. Haas,  Assessor.

- ^
Karl Huber
krika Huber

ged. bestich
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Unraklixen baden loxal -labletten rsscke Hille
gebracht. Die bervorragenäs V̂irkuntzäeslogrl
ist vonXrrlenu .Kliniken ssil25 ) abrendeslälig >.
Keine unsnxenekmen dledenvirkungen .Haben
auck 8is Vertrauen unä macken 8is nock Keule
einen Versuck — aber nekmen 8ie nur Togal!
L kVt 1 . 2 -4- Irr allen Apotheken

Koitenlo » erkalten 8ie 6a » intere »»»n1e, t»rdlz iUuitriene Kucd »Oer Ksmpt sesre"
üen Lelimerr -. ein IVexveirer tllr 6e »uri6e un6 Kranke , vom 1'ox' sivekL

Kriegrgetraute

r . 2t. feläpost-Nr. 2I51S furtwangen
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RMerMiig
für das abgelausene Geschäfts¬
jahr kann von unseren Mit¬
gliedern von Calw ab Mitt¬
woch, den 8. Noo . 1939 aus
dem Büro , Lederstr. 5 abgeholt
werden.
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Dur wer täglich
reine lleimstreitungliest,
hat äirekten Anschluss
an äas Weltgeschehen,
varum lesen such Sie äie

Lchwarrwalä - Wscht
sireisÄmtsdlatt für äen

f uacli.V.oijven binnen iji

ßü . bleimkekr ins Oeden ' H
kreis llalw.

m S >« Ihre Kleinanzeige  In der
chwarzwald- Wacht' , m wehemallgen
Beriiffeotlichuog ausgebe» I Außerdem

Das I.eden selbst sckrieb
diesen inkaltsreicken unä
spannenden kllm.
lkeute ätvntag abenä 8 vkr

letrte Vorsteilunxl
lieber »» im Kelck tarnt äie-
ssr kerrlicke külm stärkste»
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